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Koamen FSſu Vhriſti

des Gecreutzigten!

VSeliebter Veſer.
S hat der Sel. Lu—
therus in einem
zwar kurtzen aber
geiſtreichen Ser—

mon von der Betrachtung des

heiligen Leidens ChHriſti den
er im Jahr 15 19. ausgehen
laſſen gar feine Anweiſung ge—
geben wie man daſſelbe recht
bedencken ſolle/ nemlich alſo
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Votrede.
daß man hertzlich dafur erſchre
cke/ wenn man den geſtrengen
Zorn und unwanckelbaren
Ernſt GOttes uber die Sunde
und Süunder darin erblicke/ daß
er ſeinem eigenen allerliebſten
Sohn um unſer Sunde willen
ein ſolches ſchweres Leiden
aufgeleget hat; alſo daß man
gar nicht zweifle man ſey der
der CHriſtum alſo martere
durch ſeine Sunden; alſo daß

man gewiß glaube ſo man
KChriſti Leiden an ſich laſſe ver
lohren werden ſo werde man
die Schmertzen ſo er an Seele
und Leib ausgeſtanden ewig
erleiden muſſen; alſo /daß man

be



Vorrede.betrachte/wie der einige GOt—

tesSohn ſich unſer erbarmet
hervortritt und in das Urtheil
ſich ergiebet ſo wir uber uns
nehmen ſollten; und de Worte
wohl bedencke: So man das

thut am grunen Koltz
was wilam durren wer
den; (Luc.zz, zu. aiſol
daß man zu ſein ſelbſt Erkant
niß komme vor ihm ſelbſt er
ſchrecke und zuſchlagen werde;
eben als wenn ein Ubelthater
gerichtet wurde/ darum daß er
eines Furſten oder Konigs
Kind erwurget hatte und du
ſicher wareſt und ſungeſt und

IL3 ſpie



Vorrede.
ſpieleteſt/ als wareſt du gantz
unſchuldig bis daß man dich
ſchrecklich angriffe/ und dich u
berwieſe du hatteſt den Ubel—
thater dazu vermocht. Denn
wir ſeyn es wahrhafftig die
durch ihre Sunden GOtt ſei
nen Sohn erwurget und ge—
creutziget haben wie zuvor ge
dacht. Ferner alſo  daß wer
ſich ſo hart und durre empfin
det daßihn ChriſtiLeiden nicht
alſo erſchrecket und in ſein Er—
kantniß fuhret/ ſich furchte/
und GOTdbitte daß er ſein
Hertz erweiche und ihn laſſe
fruchtbarlich Chriſti Leiden
bedencken; inmaſſen es auch

nicht



Vorrtede.
nicht mualich daß ChriſtiLei—
den von uns ſelber gründlich
moge bedacht werden GOtt
ſencke es denn ſelbſt in unſer
Hertz auch ſolche Betrachtung
uns darum nicht gegeben wer
de daß wir ſollen friſch von uns
ſelber drauf fallen/ dieſelbe zu

vollenbringen/ ſondern daß wir
GOttes Gnade dazu ſuchen
und begehren.

Wer nun alſo das LeidenLhHriſti einen Tag/ eine Stun

de ja eine Viertheil-Stunde
bedencke/ der werde dadurch ge
andert und neugebohren; Deñ
hie wircke daſſelbe ſein rechtes
naturliches edles Werck er

E 4 wur—



Vorrede.
wurge den alten Adam ver
treibe alle Luſt/Freude und Zu
verſicht die man haben moge
von Creaturen gleichwie
ChHriſtus von allen auch von
GDOCdJ verlaſſen war.

Weil denn ſolch Werck nicht
in unſer Hand ſey; ſo bitte man
auch wol zu weilen drum und
erlange es doch nicht zur Stun
de; man ſolle aber nicht verza
genoder ablaſſen; es wolle freh

und ungefangen ſeyn; komme
zu weilen da man nicht drum
bitte; da werde deñ der Menſch
betrübt in ſeinemGewiſſen, und
mißfalle ihm ſelbſt ubel in ſei
nem Leben und moge wohl

ſeyn
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Vorrtede.

ſeyn/ daß er nicht wiſſe/ daß
ChHriſti Leiden ſolches in ihm
wircke/daran er vielleicht nicht
gedencket; gleichwie andere
wol dran gedencken und doch
nicht in ihr ſelbſt Erkantniß da
raus kommen. Beyjenen ſey
das Leiden CHriſti heimlich
und wahrhafftig bey dieſen
ſcheinbarlich und betruglich/
daß die das Leiden CHriſti
nicht bedencken die es beden
cken.

Weiter wenn der Menſch
alſo ſeiner gewahr worden/ und
gantzerſchrecke in ihm ſelber ſo
müſſe er acht haben daß die
Sunden nicht alſo im Gewiſſen

blei



Vorrede.
bleiben, es werde gewiß ein lau

ter Verzweiffeln daraus; ſon
dern/ gleichwie ſie am Leiden
Chriſtierkant worden ſo muß
ſe man ſie wieder auf ihn ſchut
ten und das Gewiſſen ledig
machen; denn werffe man
aber ſeine Sunden von ſich auf
CHriſtum wenn man veſtig
lich glaube/daßſeine Wunden
und Leiden ſind unſere Sun—
den daß er ſie trage und bezah

le. Jeſ.s3/5.6. 1. Pet.2/24.
2. Cor.5/21. Denn unſere
Sunden wenn wir ſie in un
ſerm Hertzen und Gewiſſen an
ſehen ſeyn uns viel zu ſtarck;
aber weñ wir ſehen daß ſie auf

CHri



Votrede
CHriſto liegen under ſie uber
windet durch ſeine Auferſte—
hung und wir das von Hertzen
glauben, ſo ſeyn ſie todt und zu
nichte worden. Denn alſo
ſpricht Paulus daß Dhri
ſtus geſtorben iſt um un
ſer unde undauferwe—
cket um unſer Berechtig
keit Roma /2 5. Dasiſt in
ſeinem Leiden macht er unſre
Sunde bekant und erwurget
ſie alſo; aber durch ſeine Auf
erſtehung macht er uns gerecht
und loß von allen Sunden ſo
wir anders daſſelbe glauben.

Da muſſe man denn GOtt
ernſt—
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Vorrede.

ernftlich bitten daß er den
Glauben in uns wircke; man
moge ſich aber zum Glauben
reitzen/ indem manferner nicht
nur das Leiden ChHriſti anſe
he ſondern durchhin dringe
und anſehe ſein mreundliches
Hertz wie voller Liebe das ge
gen uns iſt, die ihn dazu ge—
zwungen/ daß er die ſchwere
Laſt unſer Sunden auf ſich ge
nommen; alſo werde uns das
Hertz gegen ihm ſuße und die
Zuverſicht des Glaubens ge
ſtarcket; und alſo ſolle man
weiter durch CHriſtum zum
Vater gezogen werden indem
man bedencke daß C.Hriſtus

die



dieſe Liebe uns nicht hatte mogen
erzetgen, wenn GOTT nicht in
ewiger Liebe ſolches gewollt hatte,
dem Chr.ſtus mit ſeiner Liebe ge
gen uns achorſam worden, nach
Joh. 3/ 16.

Wenn nun alſo das Hertz in
Chriſto beſtatiget, und den Sun
den feind worden, aus Liebe, nicht
aus Furcht der Straffe, ſo ſolle hin
furder das Leiden Chriſti auch ein
Cxempel ſeyn unſers gantzen Le
bens, daß wir bey allem Schmertz
gedencken, wie geringe er gegen
ChHriſti Schmertzen ſey; wenn
uns was zuwider geſchichet, beden
cken, wie Chriſtus gebunden und
gefangen hin und her gefuhret
wird; u. ſ.f. Alſo konne man denn
wider alle Laſter und Untugend in
Chriſto Starcke und Labſahl fin

den,



Vorrede.
den, und ſie uberwinden, nach Gal.
5,24. Ebr. 12,3. .Petr. 41.

Diß iſt der vornehmſte Jnhalt
des gedachten Sermons Lutheri,
vom Leiden Chriſti. Derſelbe iſt
denn um ſeiner Vortreflichkeit wil—
len mehrmals und an verſchiede—
nen Orten abſonderlich gedruckt,
und noch wohl zu haben.

Mit demſelben kommet nun
gar wohl uberein des ſel. Mannes
Auslegung des drey und funfftzig
ſten Capitels Jeſaia: ſo hiermit
auch zu allgemeiner Erbauung be—
ſonders gedruckt uberreichet wird.

Dergleichen weiß niemand recht
zu æſtimiren, es ſey denn, daß er ei
nen wahrhafftigen Buß-Kampff
in ſeiner Seele erfahren, und darin
gelernet habe, daß Chriſti Leiden
das einige Mittel ſey, darin nicht zu
verſincken, ſondern zuuberwinden,

Ver—



Vorrede.
Vergebung der Sunden, Leben und Se
ligkeit, nicht in der Einbildung, ſondern in
der Wahrheit zu erlangen, und den edlen
Frieden GOttes, der uber alle Bernunfft
iſt, zu ſchmecken. Wer in dieſcr Schule
geweſen, wirds nicht geringe achten, ſon
dern mit Verſtand leſen, und viel Crqui
ckung daraus ſchopffen.

Wenn auch Lutherus in dieſer Ausle—
gung des 53. Cap. Jeſaia von Rotten,
Schleichern, Schwermern und derglei—
chen redet, ſo meynet er damit diejenige,
die dieſen Artickel, daß Cohriſtus fur uns
ein SundOpffer worden, damit wir in
ihm wurden dieGerechtigkeit, ſo vorzOtt
gilt, vder, damit wir alſo durch ihn Verge
bung der Sunden erlangeten, und ſeine
Unſchuld, Gehorſam und Gerechtigkeit
uns zugerechnet wurde, nicht erkennen,
und daher, wenn ſie in Anfechtung fallen,
keinen veſten und beſtandigen Troſt, noch
ein froliches friedſames Gewiſſen vor
GOTdJ, als die des rechten Weges ver
fehlet, zu erlangen wiſſen. So es nun ie

mand
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Vorrede.
mand mit der rechten Armuth des Geiſtes
leſen wird, ſo wird er ſich bey ſolchen Wor
ten nicht aufhalten, weniger ſie mit frechem

Gemuth auf Unſchuldige deuten; ſondern
als ein Bienlein den Honig aus dieſer
ſo gar erbaulichen Abhandlung der Weißſ
ſagung Jeſaia, von CHriſti Leiden und
darauf erfolgeter Herrlichkeit ſaugen.
GO2LJdlſlaſſe es alles dem geliebten Le
ſer zu uberſchwenglich reicher und ſeli
ger Frucht angedeyen; Deſſen ewiger
Liebe er hiemit treulichſt anbefohlen
wird.

Glauche an Halle,
den 4. Apr. i713

Auguſt Hermann Francke.
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Das 53. Capitel

Zes Wropheten Sſaia
VonDem Leyden und der Herr

lichkeit Chriſti.
ZgJehe! Mein Jnmg. Witt.
o Knecht wird AuagE m weislich regie

Jmz. elehn. ren, und wird Latein. Th:am

ſehr hoch erhaben ſeyn, daß 1y57.ſich viel uber dir argern werden, weil

ſeine Geſtalt heßlicher iſt, denn anderer
Leute, und ſein Anſehen, denn der Men
ſchen Kinder, aber alſo wird er viel Heyden
beſprengen, daß auch Konige werden ih
ren Mund gegen ihm zuhalten, denn wel

A chen
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2 Das 53. Capitel Eſaia
chen michtv davon verkundiget iſt, dieſelbi
gen werdens mit Luſt ſehen, und die nichts
davon gehoret haben, die werdens mer

cken, aber wer glaubet unſerer Predigt,
und wemwird der Arm des HErrn offen
baret?

Denn er ſcheuſt auf fur ihm wie ein
Reiß, und wie eine Wurtzel des durren
Erdreichs, Er hat keine Geſtalt noch
Sthone, wir ſahen ihn, aber da war keine
Geſtalt, daß wir ſein hatten mogen begeh

ren, Er war der allerverachteſte und un
wehrteſte, voller Schinertzen und Kranck
heit, Er war ſo veracht, daß man das An
geſicht vor ihm verbarg, darum haben wir
ihn nichts geacht.

Kurwahr Er trug unſer Kranckheit und

lud auf ſich unſern Schmertzen. Wir a
ber hielten ihn vor den, der von GOtt ge
plagt und geſchwacht ware; Aber Er iſt
um unſer Miſſethat willen verwundet, und
um unſer Sunde willen zuſchlagen, die
Straffe ligt aufihm, auf daß wir Friede
hatten, und durch ſeine Wunden ſind wir

geheilet. Wir



von dem Leydenu. der Herrl. Chr. 3
Wir giengen alle inder Jmug. Wnt.

—J
Aber der HErr warf unſer aller Sunde
auf ihn.

Daer geſtrafft und geſchwacht ward,
that er ſeinen Mund nicht auf, wie ein
Lamm das zur Schlacht-Banck gefuhrt
wird, und wie ein Schaaf, das erſtummet
vor ſeinem Scheerer, und ſeinen Mund
nicht aufthut.

Er iſt aber aus der Angſtund Gericht

genommen, wer wilſeines Lebens Lange
ausreden? Denn er iſt aus dem Lande der
Lebendigen weggeriſſen, da er um die Miſ
ſethat meines Volcks geplagt war, und er
iſt begraben wie die Gottloſen, und geſtor
ben wie ein Reicher, wiewohl er niemand
Unrecht gethan hat, noch Betrug in ſeinem

Munde geweſen iſt, aber der HErr wolte
ihn alſo zuſchlagen mit Kranckheit.

Wenn er ſein Leben zum SchuldOpf—
fer gegeben hat, ſo wird er Saamen haben,

und in die Lange leben, und des HErrn

A2 Vor—



4 Das 53. Capitel Enaia,
Vornehmen wird durch ſeine Hand fort
gehen. Darum, daßſeine Seele gearbeit.t
hat, wird er ſeine Luſt ſehen, und die Fulle
haben, und durch ſein Erkantniß wirder,
mein Knecht, derGzerechte, viel gerecht ma
chen, denn er tragt ihre Sunde, darum will

ich ihm große Menge zur Beute geben,
und er ſoll die Starcken zum Raube ha
ben, darum, daß er ſein Leben in Tod gege
ben hat, und den UÜbelthutern gleich gerech

net iſt, und ervieler Sunde getragen hat,
und fur die Ubelthater gebeten.

Erklarung.
Er heilige Prophet Atgument

Eſaiashat bishe, und Juhalt die
T indenvorigen Ca- ſes Capitels.
piteln, herrlich und ſchon geweiſſaget, von

der zukunftigen Erloſung durch den
HErrn ChHriſtum, und von ſeinem Reich,
welches iſt die Chriſtenheit, ſo durch das
Wort des Evangelii ſollte gebauet, und
unter dem Creutz und Verfolgungen zu

neh



von dem Leydenu. der Herri. Chr. 5
nehmen und erhalten werden, und darin
viel ſchoner Troſtung gegeben, zur Starcke
der Chriſtenheit und ſeiner Glaubigen. A—
ber in dieſem Capitel, redet er furnehmlich
von dem Konige dieſes Reichs, und Haupt
der Chriſtlichen Kirchen, das iſt, von dem
HErrn Chriſto ſelbſt, und beſchreibet da
zu die Weiſe, wie die Erloſung durch dieſen
Konig ſollt erworben und ausgericht wer
den. Und iſt freylich in der gantzen Schrifft

des Alten Teſtaments kein klarerer Text
oder Weiſſagung, beyde von dem Leyden
und von der Auferſtehung CHriſti, als in
dieſem Capitel, darum es billich allen Chri

ſten wohl bekannt ſeyn ſolit, ja auch aus
wendig konnen ſollten, unſern Glauben zu

ſtarcken und zu vertheidigen, allermeiſt wi
der die halsſtarrigen Juden, welche dieſen
ihren eigen verheiſſenen CHriſtum ver
leugnen, allein um des Aer- Jmg. Mitt.
gerniß willen ſeines Creu- Theil. am 287.

tzes. Jl.b.Denn das kan ja nie VFſaiaz redet
mand leugnen, daß der Po- vom Meßia.

A 3 phet



6 Das 53. Capitel Eſaia,
phet Jeſaia in dieſem Capitel eigentlich re
det, von dem verheiſſenen CHriſto oder
Meßia, von welchem er klarlich ſagt, daß er
ſoll hoch erhaben werden uber alle Konige
der Welt, und doch daneben beſchreibet,
wie er ſoll erniedriget, zuſchlagen und zu
martert werden, und der verachteſte unter
allen Menſchen, alſo, daß man auch das
Angeſicht vor ihm verbergen werde, dero
halben kan man diß lieben HErrn Ehriſti
Reich nicht deuten auf ein auſſerlich welt

lich Reich.
Es iſt auch das wohl zu Waſerley ded

mercken, daß er mit durren Meßia Reich
Worten ſagt, daß des Mef- lch.
ſiaReich, ſoll ja das allerherrlichſte und ge
waltigſte ſeyn, aber doch erſt nach ſeinem
Tode, daraus kan man grundlich und ge
wiß ſchließen, daß CHriſti Reich, nicht ein
weltlich Reich, (wie die Juden traumen,)
ſondern ein geiſtlich Reich ſeyn muſſe, wie
wir hernach im Text weiter horen werden.
Siehe, mein Knecht wird weis v. 13.

lich regieren.
Er



von dem Leyden u. der Herrl. Chr.7
Er nennet Chriſtum ſei- Warum Lhri—

nen Knecht, nicht wie Mo- ſtus ein Kurcht
ſes war, oder wie ſich die Lenant.

Werck-Heiligen und Monche, GOttes
Diener und Knechte ruymen und nennen,
ſondern darum, daß er das Amt fuhret, ſo
ihm von GOtt befohlen, nemlich, die neue
Predigt des Evangelii in die Welt zu brin
gen.

Daß er aber ſagt, er Wie Leriſtus
wird weislich regieren, da- in ſeinem Amt
mit ruhmet er das Predig weislich habt
Amt, welches unſer HErr kegieret.
Coriſtus gepfleget hat, da er auf Erden
wandelt, und begreifft dieſes Wortlein,
weislich, beyde den Rath und Weisheit,
wie ers angreiffen wurde, und das Gedey
en, wie es fortgehen und gerathen ſollte.

Denn da ChHriſtus kam, und wollte in
ſein Amt treten, da fand er alies gantz ver
wirret, zuruttet und verderbet, vonden fal
ſchen Lehrern, und war unmuglich anzuſe
hen, daß den Sachen konte gerathen und
geholffen werden; doch hat er mit ſolcher

A4 Weis



8 Das 53. Capitel Eſaia,
Weisheit ſein Amt gefuhret, daß es in al
len Dingen wohl und gluckſelig iſt von
ſtatten gegangen; denn er nicht mit Ge
walt oder Zwang mit denLeuten gefahren,
noch mit ſturmen und poltern ſeine Feinde

angegriffen, noch ſich in fremde Sachen
und Regiment eingeflochten, ſondern ohn
alle Rumor, Zuruttungund Emporung,
und ohne Jedermans Schaden, fein ſtille
und friedlich gepredigt, mit großer Gelin
digkeit und Freundlichkeit die Leute zu ihm
bracht, daß ſie ihn gern angenommen, und

mit Sanfftmuth und Gedult die Feinde
uberwunden, und alſo fein richtig hindurch
gegangen, ſein Amt ausgefuhret, und die
Chriſtenheit gebauet und erhalten, wider

den Teufel und alle Welt.
Alſo iſt in dem Wort AUnteiſcheid zwi

(mein Knecht wird weislich ſchen den Leh
rern des Geleregieren) angezeigt, wie er zes und Evan

durch die Predigt des Ev geli.
angelii ſollt regieren, es iſt aber zugegen ge
ſetzt, beyde Moſi Regiment und anderer
Lehrer, die da auch wollen die Gewiſſen re

gie



von dem Leydenu. der Herrl. Chr. qn
gieren, ſind aber hefftige und ſturmiſche jn
Lehrer, fahren nur mit Gebieten und Trei—
ben, Drauen und Schrecken, damit ſie die
Leute weiter von ſich ſcheuchen und jechen,

aber CHriſtus (will er ſagen) ſoll ſeyn ein

4J.

J

ſolcher Prediger, der da weislich, das iſt,
mit Vernunfft und ſeuber Jmc. Mitt.
lich, mit den armen Gewiſ- Theil. am 288. ſun
ſen (durch die Geſetze und Bl. a. J
Werck-Treiber erſchreckt und geplagt) n

fahret, die irrenden, ſchwachen, verlohrnen a.

Sunder, nicht vor den Kopff ſtoſſet oder
J

jn

lich zu ſich locket, ſamlet und leitet, troſtet, L
von ſich treibet, ſondern freundlich und gut

aufrichtet und heilet, und erloſet uns alle
von Sunden, Tod und der Holle, mit kei
ner andern Gewalt, denn dadurch, daß er
uns giebt das Wort des Lebens, dadurch
wir, (ſo dran glauuben) GOttes Kinder,
und ſelig werden. Das kannicht anders,
denn eine gottliche Weisheit und Klugheit
ſeyn, ſo ſolch Ding ausrichtet, und auf ſol
che Weiſe, da es aller Welt unmuglich

iſt c. A5 Er



10 Das g53. Capitel Eſaia
Ee wurd erhohet und ſehr hoch v.13.

erhaben ſeyn.
Die vorigen Wort ſind Des HErrn
vom Amt Chriſti geſagt, Leuhriſti Ehre.
dieſe aber ſagen von ſeiner Herrlichkeit und
Ehre, daß Chriſtus nach ſeinem Amt, ſo er
auf Erden geubet hat, in ewiger Ehre und
Herrlichkeit ſeyn werde, uber alle Konige
und Furſten, und ob mans wohl mag deu
ten auf die Ehre und Preiß ſeines Amts, ſo
er hatte auf Erden bey den Seinen, um ſei
ner Predigt und Wunderwerck willen, ſo
gefallt mir doch dieſe Meynung beſſer, daß

mit dieſen Worten kurtz die gantze Sum
ma geſetzt ſey, deß, davon er ſagen wilh,
nemlich, von ſolchem Konige, der erſtlich
ſein DienſtAmt ſollt weislich und wohl
ausrichten und verſehen, ſo lunge ihm ſol
cher Dienſt aufgelegt ware, aber nach
demſelben, ſolle er in hochſten Ehren ſeyn.

Daß ſich viel uber dir argern v. 13.
werden.

ChHriſtus ſoll ja in Herr Kergewiß uber
lichkeit ſeyn, und doch alſo Lahriſto.

auß



von dem Leydenu. der Herrl. Chr 1
auſſerlich ſcheinen, daß ſich das mehrere
Theil ſeines eigenen Volcks an ihm ar
gern, und gar wenig glauben und anneh—
men werden, daß er Chriſtus und ihr Ko
nig ſey, in der hohen gottlichen Herrlich
keit, weil er ſo ſchandlich gecreutziget und
getodtet wird, wie er hernach wird zeigen.
Das Wort, das er hie gebraucht, ſich ar
gern, heißt eigentlich ſich alſo ſtellen, als
gegen einem Dinge, darob man einen E
ckelund Grauen hat.
Weil ſeine Geſtalt heßlicher iſt, v. 14.
denn anderer Leute und ſein Anſe—

hen denn der Menſchen Kinder.
Allhier fahet der heilige Daß Lehriſtus
Prophet an zu beſchreiben uichtein weltli-
den hohen herrlichen Ko Her.Konig ſehn
nig, in ſeiner groſten De- werde.
muth und Niedrigkeit, damit ſeine Juden
ja nicht ſollten dencken, daß er wurde ein
reiten und erſcheinen in weltlicher Pracht.
Seine Geſtalt (ſpricht er) iſt heßlicher
denn aller andern, derhalben folget, daß
wir nicht hoffen ſollen auf den Meßiam,

As der
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der ein weltlicher Komg ſeyn werde, ſon
dern muſſen ſein gewarten, in der aülerver
achtlchſicuund ſcheußlichſten Geſtalt und
A. ſeuen, deum er redet nicht von der Ge

ſtul jeines Leibes, ſondern wie es ein Anſe
hen und Geſitalt w erde haben mit Chriſto,
wenn er nun in ſeinem Amtalles ausrich
ten ſoll, nemlich, ein ſolch Anſehen ſollt es
haben, daß gar keine Geſtalt ſich an ihm
ereignet, eines herrlichen Koniges, ſondern
eitel verachtliche Knechts-Geſtalt ſollt
man an ihm ſehen. Und diß iſt des groß
ſen AergernißUrſach, davon er oben geſagt
hat, alſo ſagt auch Paulus 1. Cor. 1, 23.
XVir predigen den gecreutzigten Chri
ſtum den Juden ein Aergerniß rc.

Aber alſo wird  Er v.g. Jmg. Witt.
viel Heyden beſpren. Theil. am288.
gen daß auch Koni. Bl.b.
ge ihren Mund gegen ihm zuhal
ten denn weichen nichts davon
verkundigt iſt dieſelbigen werdens
mit Luſt ſehen und die nichts da

von
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—Óôevon gehoret haben die werdens

mercken c.
Nun kommt der Prophet Des hHERRR
Eſaia wiederum zu der Loriſti Reich
Herrlichkeit CHriſti, viel en
ſollen ſich an ihm argern, lich.
um ſeines heßlichen Anſe
hens willen, und ſoll doch ſein Name und

reiß weit unter die Heyden kommen, daß
Errherrlicher ſeyn werde, denn alle Konige

des ein Konig uber alle Konige, und doch
aulif Erden, darum ſo iſt nun Chriſtus bey

der allerheßlichſte vor allen Menſchen auf
Erden, daraus gewiß und klar folget, daß
unſers HErrn Chriſti Reich, ein geiſtlich

Neich ſeyn muſſe.
Beſprengen heißt hier LoHriſtus wird

wenn er nun gelitten hat, Predigt.
alsdenn wird eine neue Predigt des Ev

angelii ausgehen, nicht allein bey den Ju
den, ſondern auch bey allen Heyden, dieſes
ſoll aber die Predigt ſeyn, nemlich; daß Er
fur uns gecreutziget ſey, und daß derſelbige

A7 doch
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doch ſey ein HERR aller Herren, wie
S. Paulus auch ſagt, von ſeinem Amt,
daß er nichts wiſſe zu predigen, denn
dieſen gecreutzigten CHriſtum, welcher
ob er wohl den Juden ein Aergerniß, und
den Weiſen eine Thorheit iſt, doch muß er
hervor, und in ſolcher nichtigen argerlichen
Geſtalt, ſeyn der Konig der Herrlichkeit,
und da Er als gecreutzigt, geprediget
wird, doch angenommen und geehret wer

den ſoll, im Glauben, als ein HErr und
GOtt. Nun dieſes konnen die Juden
von keinem andern Konige ruhmen, der ie
unter ihnen regieret hat, daß die Konige al
ler Heyden, ihren Mund gegen ihm ſtill
und zugehalten haben [das iſt, ſein Wort
ohne Widerſprechen gehoret und ange
nommen haben ohn allein gegen dieſem
Konige, unſerm HErrn JESU Chriſto.
Darnach zeiget Eſaias an, den Lauff und
die Verkundigung der Predigt, von dem
geereutzigten CHriſto, deutet damit ſelbſt,
was er mit dem Beſprengen vieler Heyden

meynet, da er ſagt:

Denn
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Denn welehen nichts davon v. 15.

verkundigt iſt dieſelben werdens
mit Luſt ſehen.

Das iſt, wo man von CHriſto nie nichts
gehoret und gewuſt hat, da wird man ihn
horen, denn ſeine Lehre und Predigt wird
nicht allein gepflantzt und gegeben wer
den unter die Juden, welche die Verheiſ
ſung und Zuſage GOttes von Chriſto ge
horet und gelernet haben, ſondern ſoll auch
allen Heyden verkundigt werden, die doch
ſolche herrliche Zuſage GOttes nie nicht
erfahren, noch davon unterricht waren,
will auch anzeigen, da er ſagt, welchen
nichts davon verkundigt iſt, daß dieſes
HErrn Reich werde ein geiſtlich Reich
ſeyn. Denn man dieſen Konig nicht nach
der auſſerlichen Geſtalt, oder daß Er groſß
ſe konigliche Pracht fuhren wurde, ſondern
nach ſeinem Wort und Lehre annehmen
ſoll, und alſo wird man ihn kennen tc. Da
rum beſtatiget der liebe Prophet unſern
Glauben gewaltig, die wir glauben und
predigen unſern HErrn ChHriſtum, nem

lich
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lich, daß Er gelitten habe, und doch auch
zur Herrlichkeit erhaben ſey, und daß man
ſolches fur und fur von ihm predige.

Aber wer glaubt v. 1. FJnmg. Witt.
unſerer Predigt. und Theil. am 285.
wem wird der Arm Bi.a.
des HErrnoffenbahret?

Der liebe Prophet Eſaias Kergerniß an
ſiehet im Geiſt die unaus- democ
ſprechliche herrliche Glori Cuhriſto.

unſers HErrn CHriſti, und ſeines wun
derbarlichen Reichs, das er im Geiſt fuh
net, daß es voll Aergerniß ſeyn werde, und
ſonderlich, da er an ſeine Juden gedenckt;,
wundert er ſich ſelbſt, und fahet an gleich

laut auszuſchreyen, und ſpricht: Ach
HErr, wer wird aber das alles glauben,

wenn es vollbracht wird? Als ſollt er ſa
gen, es wird ſo ſcheußlich, argerlich und
unglaublich Ding ſeyn, daß diß Volck, bey
dem doch dieſe Predigt ausgehen ſoll, und
ietzo durch uns zuvor verkundigt wird, am
allerwenigſten ſolches glauben werden,
und dieſe Predigt bey ihnen zum groſ

ſern
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ſern Theil wird vergeblich ſeyn, denn
unſere Juden, ſo noch heut leben, glau
ben alles viel eher und leichtlicher, denn
daß unſer HErr Chriſtus ſey der verheiſ
ſene Meßias, ſo ſehen wir auch im Ev—
angelio, was vor einen groſſen Unglau—
ben an CoHriſtum die Juden erzeigt und
gehabt haben, darum daß die ſchwache,
elende Geſtalt unſerss HErrn JESU
CHriſti, ſie ſo hefftig argert, darum
muß dieſer Glaube an CHriſtum, von
GoOtt dem heiligen Geiſt uns gegeben
und eingegoſſen werden, denn was ſollte
doch die blinde Vernunfft hiervon ver
ſtehen? Darum ſagt Er, wer wirds
glauben, daß unter dieſer elenden Ge—
ſtalt, ſollte eine ſolche Herrlichkeit ſeyn.
Denn Er ſcheußt auf fur ihm v. 2.

wie ein Reiß und wie eine Wur
tzel aus durrem Erdreich Er hat
keine Geſtalt noch Schone wir
ſahen ihn aber da war keine Ge
ſtalt die uns gefallen hatte.

Bis
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Bisher hat er die zwey VBeſchreibung

Stucke kurtz als ein The. des Leidens
ma geſetzt, bendes vonder des HErrn
Niedrigkeit oder Form des Lehrſſti.

Creutzes, und von ſeiner Herrlichkeit:
Nungehet er weiter, und nimmt das erſte
Stuck von ſeinem kLeiden vor ſich, ſtreicht
daſſelbige reichlich, und mit klaren Wor
ten aus, und ſpricht: Er wachſe daher,
als ein ſchoner Zweig oder Sproßlein
ausſcheußt und grunet, doch aus einem
durren Erdreich, da ſonſt nichts pflegt zu
wachſen, ſondern (ſo ſchon etwas auf—
gegangen iſt und wachſen ſoll) vielmehr
verdorret, weil es nicht Safft und Feuch
te hat, alſo gemahnet michs mit dieſem
Chriſto (will er ſagen) eben als ein junges
Sproßlein ſolte wachſen, aus ſolchem
durren, unfruchtbaren Land, ſo man
doch fur unmoglich halt.

So iſt nun ChHriſtus wahrhafftig
ein ſolcher Zweig, der da wachſt, aber
nicht fur der Welt, denn da hat er gar
kein Anſehen, wie geſagt iſt, ſondern

wachſt

S
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wachſt vor ihm, das iſt, vor GOTT
dem Vater, allda liegt es gar an, und
das iſt die Emphalis, daß die Ehre und
Herrlichkeit CHriſti ſey geiſtlich zu ver
ſtehen. Und alſo ſehen wir, daß dieſer
ChHriſtus, der gar keine Geſtalt noch
Schone hat, iſt doch der allerſchoneſte
von Geſtalt, und in der tieffeſten De—
muth und Nichtigkeit iſt er der allerho
heſte und herrlichſte, in Armuth und E—
lende, iſt er der reicheſte, durch Tod
und Schande, wird er lebendig und
herrlich, das durſtig harte Erdreich, be
deut ſein Leiden, daß er a? Jm 5. Witt.
ber vom Dod aufſtehet, Theil am285.
iſt gleich als wie ein Reif, VBl.b.
das da wachſt und grunet, an einem
durren ſteinigten Ort.

Er hat keine Geſtalt noch v. 2.
Schone Lehriſtus hat

Das iſt ja klar gnug ge- kein Anſehen.
redt, denn mit dem Wort (keine) iſt ihm
alle herrliche Geſtalt und Anſehen ge
nommen, daß nichts denn eitel argerli

che
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che, ſchandliche Geſtalt da bleibet. Die
be, Morder, Schalcke und alle andere
Ubelthater, ſind wol elendiglich anzuſe
hen, aber dennoch erbarmet ſich ieder—
man ihrer, wenn man ſie ausfuhret zur
Straffe, daß ſie dennoch nicht ſo gar
ſchandlich ſterben, aber in dem lieben
CHriſto, iſts alles leidig und ſchrecklich,
denn in ſeinem großen Leiden und Mar
ter, wird er auch noch von den Juden
gar heßüch und ſchandlich geſchmahet,
vermaledeyet und verſpottet, darum
ſpricht er auch, wir ſahen ihn c. als
der da offentlich gecreutzigt und zum
SchanSpiel worden, und alſs, daß
doch gar nichts an ihm zu ſehen war,
das uns hatte gefallen mogen, ſondern
das allerſchmahlichſte Leiden und Tod,
dafur iederman Scheu und Eckel haben
muß.
Er war der allerverachteſte und v. 3.

unwertheſte voller Schmertzen
und Kranckheit Er war ſo ver
acht daß man das Andgeſicht

vor
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vor ihm verbarg darum haben
wir ihn nichts geacht.

Das muß ja nicht ein Was für ein
ſchlecht Leiden ſeyn, ſondern groß Leiden
das allerſchandlichſte, uber des HSrrn
alle Menſchen, ſo ie im E- Lohriſti ſey.

lende, Leiden, Verachtung und Schan
den geweſen ſind, und konnen ja dieſ
Weorte nicht verſtanden werden, von ei
nem herrlichen Konig, wie die Juden
ihn traumen, ja ſie ſind durch dieſe
Wort des heiligen Propheten, dahin ge
drungen (weil ſie nicht dafur uber kon-
nem daß ſie zween Meßias Die Juden
ertichtet haben, einen der uichien zween
vor langer Zeit kommen Meſtas.
ſey, und auch noch auf Erden wandele
wie ein elender Bettler, auf daß er alſ
bezahle und gnug thue fur der Jude
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aber damit beyde des leidenden und des
herrlichen Meßia fehlen.
Furwahr er trug unſer v. 4.

Kranckhiit und lud auf ſich un
ſern Schmertzen.

Wir haben gehoret, Warumchri—
wie der heilige Prophet E- ſtus gelitten

ſaias, das Leiden und auch
die Herrlichkeit unſers lie ues Lridenz

ben HErrn JEſu CHriſti ſeh.
gar lieblich geprediget hat,
nun ſetzet er auch hinzu, warum er habe

muſſen leiden, und was er habe damit
ausgericht und erworben, und allhier
grundet und bauet er den hohen no
thigen Artickel unſers Glaubens, von
der Rechtfertigung, nemlich, daß wir
glauben, daß ChHriſtus ſey gemartert
und getodtet worden, um unſert willen,
wie auch S. Paulus lehret, daß CHri
ſtus fur uns zur Vermaledeyung ſey
worden. Denn es iſt nicht guug, daß
einer weiß, Chriſtus habe gelitten, ſon
Vrrn muß den Nutz deſſelben wiſſen, das

iſt,



on dem Leydenu.der Herrl. Chr.23
t, er muß auch glauben, wie der Pro—
het alhier zeuget, daß er getragen habe
nſere Kranckheit, daß er nicht um ſein
elbſt willen, oder um ſeiz Jm andern
er Sunde willen, ſondern Eißl. Theil
ur uns gelitten habe, nem- amzso. Bl. a.
ch, daß er alle die Plage und Kranck
eit getragen habe, und alle die Schmer
en auf ſich geladen und gehauffet, die
vir armen Sunder hatten ſollen leiden
ind tragen. Darum, wer dieſen Spruch

echt weiß und verſtehet, der hat ſchon
ie Summa und Jnhalt des gantzen
Lhriſtenthums und unſers Glaubens ge
ernet. Denn aus dieſem reichen vol—
en Brunn, hat der heilige Apoſtel S.
Paulus alſo viel gnadenreicher Epiſteln
zeſchopfft, und eine ſolche Fluth und
Menge ſo viel ſeliger Spruche und rei
hes Troſtes genommen.

Hieraus kan man nun Agſ wir nicht
chlieſſen, und gewaltig durch unfer,
»eweiſen aus gewiſſen lſondern das ei—

J

nige Ver—Brund, daß aller Men- dienſt und
ſchen
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ſchen Fleiß und Muhe ver Gehorſam
dam̃t ſey, auch alle Weis- des HErrn
heit, Gerechtigkeit und Lyhriſti ge-
Heiligkeit, alle gute Wer nne ſelig
cke und Verdienſt verma
ledeyet ſeyn, damit die Leute die Selig
keit ſuchen und verdienen wollen, ohn

den lieben HErrn CHriſtum. Dieſes al
les, ſo der Menſch vermag, fallet dahin,
und wird geſturtzt durch den einigen
Spruch, der alhier ſtehet, daß CHriſtus
habe fur uns gelitten, denn ſo das wahr

iſt, daß Er hat fur uns gelitten, ſo muß
man alle unſere Gerechtigkeit, gute
Werck und Verdienſt, darin umer
Vertrauen ſtund, fur nichts (jawie S.
Paulus zun Philippern am z ſagt, fur
Koth) achten, und muſſen alſo aus uns
ſelbſt treten und weichen, und von gan
tzem Hertzen auf eine fremde Gerech
tigkeit uns verlaſſen und erwegen, daß
wir gleich als zwiſchen Himmel und Er
den ſchwebend, mit veſtem Glauben er
greiffen und hangen an der Gerechtig

keit
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keit, die man weder ſehen noch fuhlen
kan, welche uns allein im Wort angebo—
then und geſchenckt wird.

Und iſt diß die Urſach, Wie und wo—

Gerechtigkeit
fertigung begreiffen noch des Renſchen
verſtehen kan, ohn den wverſtehe.
rechten Meiſter und Lehrer,
den Heiligen Geiſt, denn die Juden nah
men ChHriſtum allein darum nicht an,
daß ſie ihre eigene Gerechtigkeit und hei
liges Leben ihnen nicht wolten genom—
men noch geſtrafft haben, noch die
Werck des Geſetzes verdammen laſſen,
ſo CHriſtus doch deshalben ins Fleiſch
kommen und Menſch worden iſt, daß
wir, die wir Kinder des Zorns und zur
Verdammniß verurtheilt waren, durch
ſeine Gerechtigkeit ſelig und erhalten
wurden.

Darum ſoll man fur- Unſer Kianck-
nemlich das Wort, Unſer heitu. Schmer—
Kranckheit und unſer bhen.

Schmer
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Schmertgzen wohl einbilden, denn
durch das Wort, unſer, wird uns das
ſelige heilſame Leiden ChHriſti zugerech
net und mitgetheilet, ja es wird ſo gar
unſer eigen, als hatten wirs ſelbſt erwor
ben, denn ſo er hat getragen meine
Schmertzen und meine Kranckheit (das
iſt, meine Sunde, und die grauſame
Straffe meiner Ubertretung) ſo iſts ge
wiß, daß ich auch gantz frey bin, nicht
allein von aller meiner Schuld, ſondern
auch von meiner wohlverdienten Straf
fe, und darff deshalben mich nichts furch
ten noch verzagen, vor dem ernſten Ge
richt GOttes.
Wir aber hielten ihn fur den v. 4.

der geplagt u. von GOtt geſchla
gen und gematrtert ware.
Das iſt, wir meyneten, Lhoriſtus iſt

j

er wurde von GOTD ge ni tun ſeiner
ſtrafft, um ſeiner ſelbſt ei- S nde willen
gnen Sunde willen, denn Beſchlagen.

Jm J. Witt.die Welt und kluge Ver Jh. am 290.
nunfft, urtheilen und ſpre- Bl.v.

chen
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Vernunfft verſtehen noch begreiſffenkan,
ſondern allein im Wort, durch den Glau—
ben muß gehalten werden.
Aber er iſt um unſer Miſſethat v.5.

willen verwundet und um unſer
Sunde willen zuſchlagen.

Siehe, wie er diß Wort Wodurch wir
(Unſer) immerdar wieder- gerecht und
holet und treibet, denn er lelig werden.
will es reichlich und klar gnug ausſtrei

chen, daß man ie nicht uberhin lauffe,
oder verkehre mit falſchem Deuten, und
hie ſetzt der heilige Prophet Eſaias un—
ſers lieben HErrn JEſu Chriſti eigent
liche Contrafactur, Ebenbilde und De-
finition, damit er ihn gar lieblich und
troſtlich beſchreibet und abmahlet, welche
man fleißig mercken, und zu Hertzen neh
men ſoll, und alſo gebrauchen, daß man
ſie erhebe, vorziehe und ſetze wider alle
ander Lehre und Gottesdienſte, ſo in der

Welt ſeyn mogen. Denn was iſt das
anders, ſo er ſagt, daß CHriſtus um un
ſer Miſſethat willen verwundet ſeh, denn,

als
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e“d”als wolt er ſagen (wie die Apoſtel, Peteus

und Paulus, auch ſagen) wir lovnten'
durchs Geſctze und unſer guten Werck
nicht gerecht werden vor GOtt? Denn
uaſer Sunde bleibet fur und fur ber uns,

ſo bleibet auch die Schuld und Ver—
dammniß, und die ewige und unvermeid
liche Straffe allezeit in unſerm Gewiſſen,
CHRJSTus aber allein tragt unſer
Schuld.

Solches hat auch Jo- Lhriſius ein
hannes der Tauffer mit ei- Opffer fur un
nem Weorrt gefuſſet, ſihe,

ſere Gunde.

das iſt GOTTes Lamm, welches der
Welt Sunde tragt. Denn daß Jo
hannes CHriſtum ein Lamm nennet, da
zeiget er mit an, daß CHriſtus ſolle ein
Opffer ſeyn, damit er das gantze Levili—
ſche Prieſterthum, mit allenſeinen Opf—
fern faſſet, daß er aber dabey ſagt, daß
daſſelbige Lamm die Sunde der Welt
trage, iſt eben ſo viel geredt, als hie E—
ſaias ſagt, daß unſer Sunde allein durch

Aihn muſſen bezahlt und verſohnet werden.

B 3 Al
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Alſo haben die lieben Aille unſere

poſtel aus dieſem Spruche MWercke ſind zu

alle ihre Weisheit genom Perdienſt der
Gerechtigkeitmen, und damit das gantze und Geligkeit

Judenthum niedergelegt, vergeblich.
wie wir auch ietzund das Pabſtthum, mit

dieſem einigen Artickel bey uns umgekeh
ret und erlegt haben, denn ſo das ſtehet, daß
ChHriſtus iſt verwundet worden um unſe
rer Sunde willen, ſo iſt der Pabſt gewiß
und von Noth wegen der Widerchriſt, der
da lehret und gebeut, man ſolle die Sunde
bezahlen und verſohnen, Jmg. Wiit.

tnn rtſo ſind auch aller Monche Werck und
Heiligkeit, abgottiſch und verdamt, ſo ſind

auch unſere Verdienſte nichts, damit wir
Vergebung der Sunde und GOTTes
Gnade, erkcuffen und erwerben wollen c.

Und iſt ja groß Wunder, daß man ſolchen
lichten ausbundigen Spruch, ſo gar hat
laſſen ligen, und nicht geachtet noch bewo
gen, ſo er doch ſo oftmals in der Kirchen iſt

ge
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geſungen worden, denn cer gar gewaltis
wider alle menſchliche Verdieuſte und
Werck fichtet und ſturmet, darum iſt er
mit Fleiß zu handeln.

Denn ohn das, daß ein Ob der Glaube
jeder Menſch inſonderheit oder die Wer—
angefochten wird, daß er Ee,gerecht und
ſein Vertrauen und Zu- lelig machen.

verſicht auf ſeine gute Werck haben ſol
le, ſo ſind daruber auch viel Spruche in
der heiligen Schr fft hin und her, welche

fich dermaßen auſehen laſſen, als geben ſie
den Wercken dieſe Krafft, welche allein
dem Glauben eignet, und ſagen, daß der
Glaube ohne die Wercke nichts ſey c.
Und iſt hierob viel kampffens und diſputi
rens, aber viel groſſer und harter in eines
ieglichen Gewiſſen, denn augwendig und
offentlich mit unſern Widerſachern, denn
gegen denſelben iſt es leichtlicher zu erhal
ten, und ihr Geſchwatz zu verlegen, denn

da konnen wir die Lehre rein und lauter
geben, und vertheidigen mit gutem kla—

B 4 ren
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ren Unterſchied, wie die Mie guteWer—
Werck zu verwerffen, oder cke verworffen
zuzulaſſen, und zu beſtati- oder gelobt
gen ſind, denn ſo ferne ver- werden.
werffen wir ſie, ſo man dadurch will Ver

gebung der Sunde und Gerechtigkeit vor
Gott erlangen; Wiederum ſo ferne lo
ben und beſtatigen wir ſie, ſo man lehret,

daß ſie den Glauben Jals gute Fruchte]
folgen ſollen.

Aber inwendig im GeDaß ſchwerer
wiffen, iſt es nicht ſo leichte, ſeh, nicht an

nach dieſer Lehre zu ſchlieſ rrnn S
ſen, und die Unterſcheid zu Glauben un
erhalten, wenn es kampf Chriſtum han
fen ſoll, wider des Teufels gen.
und ſeine eigene Anfechtung, von ſeiner
Sunde, da iſt es gar ſchwer, daß ein
Menſtch durch ſolche Spruche, von den
Wercken, nicht ſoll beweget und fur den
Kopff geſtoſſen werden, ſonderlich weilun
ſere Natur auch dahin hengt, und damit u
bereinſtimmt, dazu komt noch auch die

ver
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verkehrte boſe Lehre und interweiſung,
und die halsſtarrige anhangende Ge—
wohnheit. Darum iſt es ein aroſſes, und
unſerm Fleiſch und Blut ein unmoglich
Ding, daß es ſollt bbos und rein an dem
Glauben allein hangen und beſtehen, alſo,
daß wir nicht verzagen in unſern groſſen
Sunden, ſondern uns herum werffen, uber

alle Spruche, Lehre, und Gedancken von
Wercken, und ſagen,ich habe gleich gelebt
und gethan, wie ich wolle, wohloder übet,
was gehet mich das an? Hore ich doch,
daß ich durch mein Thun nicht gerecht
werde, und nicht auf mein Thun und Le

ben, ſvndern auf CHriſtum meinen Glau
ben ſetzen ſoll? Wie ich thun und leben

doll, davon iſt ietzt nicht zu diſputiren, ſon
dern wie ich der Sunde loß werde, oder
derſelben Vergebung und Gerechtigkeit
erlange, da habe ich meinen lieben HErrn

CHriſtum, der fur mich gelitten hat, und
meine Sunde tragt, den will ich mir nicht
nehmen laſſen zc.

Biz Sol—
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Solchen Kampff ge- Wirſollennicht

winnen, und den Sieg be- wiſſen, waz
halten in der Anfechtung, S —D
iſt eben der Sieg und die fur uns gethan
Krafft ChHriſti ſelbſt, wel- hat.
chen der Glaube ergreiffen muß, alſo, daß
fuch der Menſch zu dieſer Stunde, in keine
Diſputation weiter gebe, und von keinen

Wercken nichts wiſſen Jmg. Witt.
wolle, ſondern denſelben Theil. am 29t.
gar abgeſondert und erſtor- Bl.b.
ben ſey, als die hieher und in dieſen Kamrff
gar nicht gehoren, und hievon nichts zu ſa

gen, was wir ſind oder thun, ſondern was
Chriſtus fur uns thut und leidet.

Darum, wo uns ſolche Wir auf die
Spruche furgehalten wer- Gprüche von
den, die da ſagen von un- Luten Wercken
ſerm Thun, unſere Sunde u antworten.

rugen und ſchelten, mit Drauen und
Schrecken des ewigen Fluchs und Ver
damniß, oder wiederum gute Wercke fo
dern, ruhmen und heben, ſo ſtehen wir auf

die
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dieſem Text, welcher iſt das HauptStuct
und der Grund der gantzen Schrifft, dar
nach ſich alle andere Spruche muſſen rich

ten und lencken laſſen, nemlich; Er trug
unſere Suunde, und; er iſt um unſer Sunde
willen geſchlagen c.

Daſtehet (ſage ich) der Lyrifiuz iſt al-
Grund dieſer Sachen, der lein der rechte
da beſtehet, wider alle Sunden-Tra-
Spruche von Wercken,
(ſd hiewider angezogen Mercke.
mogen werden) ja dieſelben alle aufloſet,
denn ſo Chriſtus die Perſon iſt, die unſere
Sunde tragt, ſo will ie klarlich und unwi
derſprechlich folgen, daß wir unſere Sun

de mit unſern Wercken nicht tragen noch
wegnehmen konnen, denn unſere Wercke
ſind ja nicht Chriſtus, ſo werden auch nicht
wir, ſondern er geſchlagen um unſerer
Sunde willen, und warum ſollte doch
ChHriſtus kommen, und Menſch worden
ſeyn, und ſolch Leiden auf ſich genommen

B6 ha
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haben, ſo wir uns ſelbſt hatten konnen ra
then und erretten.

Darum muiſt du entweLhriſtuz iſt die
der dieſen Text ſtehen laſ emige Bezah

ſen, daß er durch ſein Leiden mas für unſere
und Wunden unſere Sun- Ue.
de trage und bezahle, und nicht wir mit un
ſern Wercken, od.r muſt Chriſtum ver
leugnen, und ſagen, Er ſey vergeblich ge
ſtorben, ſoll er aber nicht vergeblich geſtor
ben ſeyn, ſo muß man den Wercken ſolches

nicht geben, und die Spruche, ſo von Wur

digkeit und Verdienſt der Werck ſagen,
nicht dahin deuten noch Manſoll die
zwingen, als ſollten wir da- Wercke hoch

mit Sunde ablegen und
vertilgen. Das konnen Jruchte des
wir leiden, daß man ſie hoch Glaubens.
hebe und treibe, als nothige Fruchte des
Glaubens, die da große Belohnung ha
ben, auch des ewigen Lebens, allein, daß ih
nen diß Verdienſt des Leidens ChHriſti
nicht zugeſchrieben werde, welches heiſt,
unſere Sunde tragen, und dafur bezahlen,

Ver
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Verfohnung und Vergebung uns erlan—
gen.

Und ich bin dieſem Text Grunoveſte der
darum ſonderlich hold, daß Lhriſtl. Lehre
er ſo durre und gewaltig dieſer Gprüche.

dieſen Artickel ſetzet CHriſtus hat unſere
Sunde getragen] und damit das gantze
Neue Teſtament einſetzt und beſtatigt, ja
der einige Grund und HauptPfeiler iſt,
darauf das gantze Evangelium geſetzt und
gebauet iſt, daß, wo dieſer Artickel ſteher, da

ſtehen ſie alle, denn ſo wir das glauben und
halten, daß er fur uns geſtorben iſt, ſo muß
auch das andere folgen, daß er uns den

heiligen Geiſt giebt, und alſo wayrhaftig
der Chriſtlichen Kirchen Gliedmaſſe und
heilig macht, daß wir tagliche Vergebung

der Sunden und ewiges Leben haben ec.
Darum hat auch der AUnterſcheid

Teufel mit keinem Artickel zwiſchenchriſi-
ſo viel, als mit dieſem zu Uther und aller

anderer Reliſthaffen, daß er ihn umſtoſ gion.
ſe,denn er weiß, daß es dar
aufalles ligt, und diß iſt allein der Arti

B7 ckel,
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ckel, welcher einen groſſen ewigen Unter—
ſchied macht, zwiſchen aller anderer Men
ſchen Religion auſErden, und zwiſchen der
unſern, denn allein die Ehriſten gläuben
dieſen Spruch, und heiſſen allein daher
Chriſten, nicht darum daß ſie Wercke
thun, wie die andern, ſondern darum, daß
ſie dieſen Artickel glauben, daß CHriſtus
fur uns geſtorben, und an dem fremden
Werck, ſo CHriſtus gethan hat, hangen,
und daſſelbige ihnen zueignen.

Daupum wer dieſen ArMie hoch von
tickel veſte und wahrhaftig udthen dieſen
glaubt, der iſt ſicher und Artickel recht

zu faſſen.wohl bewahrt fur allen an Jm j. Witt.
dern Jrrthumen, undOtt Sh. am 232.
der heilige Geiſt iſt gewiß Bl.a.
und ungezweiffelt bey ihm. Denn man
kan dieſe Lehre nicht predigen, noch verneh

men und faſſen, es geſchehe denn durch den

heiligen Geiſt, welche aber von dieſem
HauptArtickelweichen und abfallen, die
ſtehen in der Gefahr, daß ſie von einer ie
den falſchen, irrigen Lehre konnen ver

fuh



fuhret werden, wie einen der Wind hin
und her treibt.

Derohalben muß ein AUnterſcheid des
Chriſt ſonderlich klug und Geſehes und
verſtandig ſeyn, daß erwiſ- Spvangeli.
ſe das Geſetze und alle gute Werck in ſeine
Ordnung und Gebrauch zu richten, dieſen
Artickel aber, ſo hoch und weit uber alle
Geſetze, und alle gute Werck ſtellen und er
heben, ſo weit. Himmelund Erden von ein

ander geſchieden ſind. Denn ein Chriſte,
lſo er in ſeinemrechten Chriſtenthum ſte
het, zwiſchen GOtt und ihm allein ſoll we
der von irgend einer Sunde noch Ver
dienſt bey ihm ſelbſt wiſſen, gleich als ob er

in einer andern neuen Welt lebte, und ob
er ſchon Sundefuhlet, ſo ſoller ſie nicht in
ihm ſelbſt anſehen, ſondern in der Perſon
auf welche ſie gelegt ſind Froſt wider

vonGoOtt, das iſt, daß er ſie das Erſchre
anſhe, nicht für Sunde, die Gnnhr der

in ſeinem Gewiſſen ſtecken,
und auf ſeinem Halſe ligen, und ihn gefan
gen halten, ſondern daß er ſie alſo achte

und
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undrichte wie ſie in CHriſto ſind, nemlich,

da ſie verſohnet und uberwunden ſind,
denn GOTT hat ſie nicht wollen auf uns
gelegt haben, weil wir ſie nicht konnen tra
gen, ſondern muſten darunter untergehen
und verderben, ſondern dieſen CHriſtum
hat er zum SundenTrager gemacht, wel
cher hat einen ſtarckern Leriſtus der
Rucken denn wir,, und Gunden-Tra—
tragt die Sunde alſo, daß ger.

ſie muß unter ihm vertilget werden. Alſo
muß ein Chriſte lernen, daß ſein Hertz und
Gewiſſen reine und unbefleckt bleibe von

allen Sunden, und daſſelbe bekommet er
durch nichts anders, denn durch den Glau
ben, welcher gewiß und be Durch Lhri
ſtandig darauf bleibet, daß ſtum naben wir
unſere Sunde und Ubel- die Gerechtig-

that in CHriſto uberwun keit.

den ſind, und alfo wir auch ſicher und be

hut ſind, vor dem ewigen Tod, und nun
durch denſelben CHriſtum, die ewige Ge
rechtigkeit und Seligkeit haben. Dieſes al

les
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les bringet dieſer Spruch des heiligen
Propheten reichlich mit ſich.

Darum mußder Glau-WDie Sundenir-
be durch ſolche Spruche gendanders—

—D—Schrecken und Anfech—
ſehen.

tung des Gewiſſens, daß er ſolches veſte
halte, und ſich gewohne, daß er die Sunde

nirgend anders wo, denn in CHriſto an
ſehe, denn das Anſehen unſer Sunden, ſo
wir fie anſchauen, als ob ſie in unſerm
Hertzen geſchrieben ſtunden, iſt ein gottes
laſterlich und unchriſtlichAnſchen, weiches
der Teufehunſer Feind, uns furbildet, und
auf unſer Gewiſſen treibt, wider GOTT
und den Glauben.

Derhalben muß man GSdtt hat unſe—
dagegen Cehriſtum ins reGlnde auf
Hertze bilden, und in dem- Lhriſtum geie-

get, darum kon
ſelben ſich wohl ſpiegeln, nen ſie uns
wie er unſere Sunde tragt, nicht verdam
ſo konnen ſie unsnicht ſcha- wen.
den, denn da wird der Glaube getroſt und

wahr
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wahrhaftig konnen ſagen, meine Sunden
ſind nicht mein, ſondern Chriſti, denn ſie
ligen ja nicht auf mir, ſondern in Chriſto,

lſpricht dieſer Text] ſo ſie aber auf mir
nicht ligen, ſo muſſen ſie mich auch nicht
verdammen.

Es iſt aber gar eine Schwere Kunſt
ſchwere Kunſt, und gehort dazErſchrecken
groſſer Kampf und Ubung der Gunden zu
des Glaubens dazu, daß du überwinden.

ſolches alles veſt halten, und dich deß gantz
erwegen konneſt, und alſo dein eigen Ge
wiſſen uberwinden, wenn du vonder Sur
de angefochten wirſt, und Zmſg. Witt.

ſurtrnennt mdenn die Sunde iſt nicht mehr mein, ſon
dern Chriſti. Jn den Crempeln der alten
Einſiedler lieſet man von einem, der da an
gefochten ward ſeiner Sunde halben, und
ein anderer Alter Vater ihm dieſe Lehre
und Rath gab, daß ein Menſch ſoll ſeinen
eigenen Gedancken widerſtehen, und dem

Gewiſſen nicht zulaſſen, daß es ihn verkla

get,

J
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get, ſondern ſolche Gedancken nut Gewalt
ausſchlagen, und ſagen, ich habe dennoch
nicht geſundigt c. Das iſt wol nicht ein
koſtlich Exempel, noch die rechte Artzneh
wider die Anfechtung, denn es ſaat nichts
vonChriſto, und lehret durch ſich felbſt den
Sachen helffen, und mit eigenen Gedan—
cken das Gewiſſen ſtillen, welches doch
nicht moglich iſt, doch dienet es dazu, daß

man ſehe, daß auch die Erfahrung zeuget,
wie das Gewiſſen nicht kan zufricden ſeyn,
es ſey denn daß die Sunde weit, weit, aus

dem Geſichte verſtoſten und vergellen
werde.

Das iſt aber der Rath Rath wie man
dazu, daß du fie kanſt aus der Sunde kon-
den Augen thun, und ihrer Ue loß werden.
loß werden, wenn du nicht deine Werck,
nicht dein Leben und Gedancken dagegen
fetzeſt, ſondern allein Chriſtum anſieheſt,

und dieſe Wort ins Hertz faſſeſt ſdurch
den Glauben] daß GOtt deine Sunde

auf ihn gelegt, und er fur ſie geſtorben ſey,
alſs wirſt du denn aus dir ſelbſt geriſſen,

und
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—t—und in CHriſtum gepflantzt, und ihm ein

geleibt werden, gleichwie ein Stamm aus
einem wilden Oelbaum ausgehauen, und
wider die Natur in einen guten Oelbaum
gepropffet wird, alſo wirſt du auch aus
dir ſelbſt, und aus der unſchlachtigen,
verdaminten Welt erloſet und abgeſchnit
ten, und in CHriſtum den wahrhafftigen
guten Oelbaum gepfropffet, wie S. Pau
lus zun Romern lehret.

Ich treibe dieſen Spruch Was der
nicht vergeblich, denn ich Lhriſtliche
weiß aar mokl wie yje! ich Glaube und

dere der hochſtemich deß gebeſſert und ge Gottesdienſt

troſtet habe, denn unſer ſey.
gantzer Chriſtlicher Glau
be und Gottesdienſt, iſt nichts anders,
denn eine tagliche embſige Ubung dieſes
hohen Artickels, nemlich, daß man Chri
ſtum konne alſo anſehen, daß er fur uns
gelitten, oder unſere Sunde getragen,
und daß er alſo unſer einiger, ewiger Se
ligmacher und Erloſer ſey, von der Sun

de, Tod und Holle, wie denn die Schrifft

zeu
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zeuget, daß er ſey GOttes Lamm, wel—
ches der Welt Sunde tragt.

Zbeil es nun unwider- Vergebung
ſprechlich und klar iſt, daß  ndnn
kein Menſch kan die Ver durch LHri
gebung der Sunde haben, ſtum.
ohne durch CHriſtum al
lein, welcher mit ſeinem heiligen theuren
Blut hat fur uns gnug gethan, ſo folget
gewiß, erſtlich, daß alle unſer Werck
uns nicht vermogen von der Sunde und
Tod zu erretten. Zum andern, daß auch
gar viel ein ander Nutz undGebrauch der
guten Werck ſeyn inuß, denn daß ſie uns

ſolten vor GOtt gerecht machen, davon
wir anderswo gehandelt haben, wir ſe
hen auch, wie der heilige Gute Wercke
Apoſtel S. Paulus aus machen nicht
dieſen Spruch, ſo ein be gerecht uor
redter Prediger und troſt  Go.
licher Lehrer worden iſt, daß er ſo reich
lich und meiſterlich von der Vergebung
der Sunden reden kan, denn dieſer
HauptArtickel befehleußt und faſſet in

ſich
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ſich faſt alle andere Artickel der Chriſtli
chen Lehre, als da ſind, vom Tod, Leben,
Sund, guten Werckuc.

Es ſoll aber deßhalben Troſt in An
niemand verzagen und ab- fechtung der
laſſen, ob er gleich ſolches Gunde.

noch nicht ſo vollkommlich im Hertzen
fuhlet, als eres empfinden ſoll, ſondern
iſt noch ſchwach im Glauben, denn der
Satan pflegt uns alſo anzugreiffen und
zu verfuhren, daß er aus ſeiner holliſchen
Gifft, geſunde Speiſe und Artzney, und
wiederum aus der heilſa- Jm 5. Witt.
men Artznen, eine ſchadli Fheil am 253.

Bl. a.
Teufels Liſt

und verſtockt dahin gehen, und Betrug.

mit Sicherheit und falſchem Troſt in
Sunden ſtarcke, und dagegen die armen
betrubten Gewiſſen, eben durch das, ſo
ihr Troſt und Freude ſeyn ſoll, in Trau
ren und Schrecken fuhre, und aus ihrer
Gerechtigkeit und Heiligkeit, eitel Sunde
und Tod vorbilde.

Als
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Als zum Exempel, das Stempel wie

iſt unſer hochſter Troſt wi der Teufel
der alle Sunde, Tod und Ar 5957
Holle, io wir alhie horen, nichte machen
daß CHriſtus hat unſere kan.
Sunde getragenc. Aus
dem kan er mir ſolche Gedancken ins
Hertz treiben: O ich armer unſeliger
Menſch, kan ſolches in meinem Hertzen
nicht fuhlen noch empfinden, darum iſt
mir kein Rath noch Troſt, fiehe, das
heißt die rechte Artzney zu einer todlichen
Gifft gemächt, aus Gedancken des Le—
bens, eitel Verzweriffelung und Tod, ja
aus ChHriſto einen Teufel gemacht.

Darum, ſoll man zu Wir ſind noch
Ddoſt der Echwachen auch alle Schuler

ſolches wiſſen, daß kein dieſez Arti

Menſch unter allen Heili
ckels.

gen GOttes, dieſen Artickel vollkomm
lich in dieſer Welt, faſſen und haben
kan, denn es wird auch nicht darum ge
predigt, daß man es flugs auslernen kon

ne, und daß du ſo bald gar keine Sun
de
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de empfinden mogeſt, ja ſolche vermeſ—
ſene Schüler, ſollen ſich gar eben furſe—
hen, daß ſie nicht grob anlauffen, und
in des Satans Strick fallen. Denn
die Ketzer pflegen gewohnlich (nach ih—
rem Duncken) den Chriſtlichen Glau
ben auf einmal flugs auszulernen, die
frommen Chriſten aber, die ſehen ihres
Glaubens Schwachheit gar wohl, und
werden dazu auch ſtets angefochten und
gedrangt zur. Verzweifflung, alſo ſtarck
und krafftig fuhlen ſie die Sunde.

Weil denn nichts ſchad Die Vlodig
lichers noch verderblichers keit iſt ein Zei
iſt, denn die Sicherheit hen eines

gottfurchtigenund Frechheit, ſo ſolt du erhens,
dich aufrichten, und Troſt Rom. 14.
empfahen, wenn dudeines
Glaubens Schwachheit fuhleſt, denn
ſolche Blodigkeit, iſt ein ſicher Zeichen
eines frommen gottfurchtigen Hertzens,
denn du biſt gewißlich ein Glied Chriſti,
ob du gleich ein ſchwach Glied biſt, dazu
iſt es auch von GOtt gebothen, daß wir

die
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die ſchwachen Chriſten miht ſollen ver—
achten noch verſtoſſen, derhalben wird
unſer HErr GOtt den Schwachen im
Glauben ja nicht feind ſeyn, oder ſie
vor den Kopff ſtoſſen, denn es bleibt
auch in den frommen und heiligen Leu—
ten Furcht und Zittern vor dem Tode,
ein geangſtetes ſchuchtein Hertz und man
cherley Gebrechenx.

Darum ſoll man dieje- Gdtt iſt den
nigen, ſo dieſe Dinge nicht Schwachen im
ſo ſchnell begreiffen, oder Glauben nicht

vernehmen konnen, ver
feind.

mahnen, daß ſie darum nicht erſchrecken,
oder ſich irren laſſen, ob ſie gleich im An
fang ein wenig ſchwach und ungeſchickt
ſind, ſondern daß ſie mit den Apoſteln be
ten, und ſprechen, HErr, ſtarcke uns den
Glauben. Denn du biſt derhalben nicht
ohne Glauben, oder auſſer dieſer Lehre,
ob du ſie ſchon grundlich wol noch nicht
kanſt oder fuhleſt, denn S. Paulus, der

n nchan cin.
C er
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ergriffen habe, ſo muß man auch den
fur einen Chriſten halten, und iſts auch,
der ChHriſto eingeleibt iſt, und an ihm
hanget, ſo ſchwachlich er mag, ob er es
ſchon nicht ſo gar rund und gantzlich alles
verſtehet, denn derſelbige hat ſchon unſers
lieben HErrn JEſu CHri- Jm 5. Witt.
ſti Gerechtigkeit bekomen, Th. am 293.

Vl. b.weil er ſie anfahet zu haben. Jie Aponel
Jm Evangelio ſtehet al ſind Schuler,

lenthalben alſo geſchrieben: wie vielmehr

JEſus ſprach zu ſeinen wir.
Jungernrc. daß er ſeine Apoſtel nie nicht
Meiſter, ſondern allerwegen Schuler nen

net, und die lieben Apoſtel den Namen
haben vom lernen, darum daß ſie ChHri
ſti Schuler ſind, nicht darum, daß ſie
ihn ſchon erkant und ausgelernet haben,
und wiewol ſolch ihr Erkantniß unvoll—
kommen iſt, ſo iſts dennoch das rechte
Erkantniß CHriſti, darin auch die Apo
ſtel Junger und Schuler Chriſti bleiben.
Die Lehre iſt wol gantz und voll-  Rom. r.
kom̃en, diejenigen aber, ſo ſie lernen, ſind

nicht



y 9 h5nicht gelehrt gnug noch vollkommen, ſon—
dern wir haben nur des Geiſtes Erſtlinge,
ſtrecken uns immer forder, und gedencken

noch weiter zu kommen, derhalben ſo ſind

nun diejenigen Chriſten, die den Tod,
und die Macht der Sunden nur ſtarck
und grimmig fuhlen, was thun aber die—

ſelbigen? Wenn ſie ietzt die Sunde und
den Tod vor ihnen ſehen und fuhlen, ſo
bleiben ſie dennoch an CHriſto, wie ſie
nur konnen, ob ſie wol ſchwachlich, und
verleugnen auch das Wort GOttes nicht,
ſie leiden daruber alles, und beharren
dennoch in dem lieben HErrn JESu
Cehriſto, ſie ſuchen und warten auch von
niemand anders Hulffe, Heyl und Frie
denrc.

Das alles muß man Lhriſten em
wohl mercken, daß wir pfinden die
nicht aus den Chriſten Sunde.
Stocke machen, die gar keine Sunde em
pfinden noch fuhlen, denn ein Chriſte
hat ja noch-Fleiſch und Blut, darum
muß er ungezweiffelt auch Sunde und

C2 ESchwach—
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Schwachhcit des Glaubens ſuhlen c.
Dieſes habe ich darum mit ſo viel Wortẽ
geſaget, daß ich dieſen troſtlichen Spruch,
den fieißigen Leſern und Predigern hie—
mit treulich beſehle, und Urſach gebe zu
behertzigen, welcher des Neuen Teſta—
ments Grund und Hauptſtuck iſt, aus
welchem herquellen und ſich ergieſſen, als
aus einem vollen ubergehenden Brun
nen, allerley Schatze gotticher Weis
heit.

Die Straffe ligt auf ihm v. ſ.
auf daß wir Friede hatten.

Diefen Spruch hat S. 1. Pet. 2.
Peter eingefuhret in ſeiner LhHriſtuz iſt

t. Epiſtel. Der heilige J— 37
Prophet Eſaias hat Wort derber, ſondem
gnug, und eine vollige Pre- ein Gunden
digt wollen vor ſich neh ttager.
men, von dieſem Artickel zu lehren, auf

daß er uns beſtetige, und verſichere in
unſerm Glauben, daß wir ja gewiß wa
ren, daß CHriſtus nicht ein Richter und
Verderber ſey, ſondern ein ſolcher gna

di
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diger HERR, der auch unſere Sunde
auf ſich trage, deun wir armen Men—
ſchen furchten uns, und beben von Na—

tur und Art vor GOT, als vor einem
zornigen Richter, alſo hat auch der Pabſt
mit den Seinen, andere Seligmacher
aufgeworffen, denn den einigen Mittler
JESuUM, nemlich, Marien, und an—
dere Heiligen, dainit iſt unſer boſe Natur
nur geſtarckt worden, weil eine ſolcheLehre

dazu ſchlug, darum wohl denen, die in
ihrer Jugend dieſe Lehre horen, welcher

Hertzen noch nicht beſudelt und vergifft
ſind, von den abgottiſchen TeufelsLeh

ren.
Denhalben wenn ihr ho Wie man des

ret den Namen JESUS Namens JE
nennen, ſo ſoll ja keiner an e—
einen Richter gedencken,
der da ſitze und verdamme zur Holle ec.

Sondern an einen Sundentrager, der
alle unſere Sunde auf ſich geladen habe,
und ſoll ein ieglicher keine andere Gedan
cken ins Hertz falten laſſen, daß unſere

Cz Her
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Hertzen ſich alſo gewohnen Jm j. Mitt.
und uben im Glauben, daß Th. am 294.

ſie in allerley Trubſal, Bl. a.

Troſt bey dem lieben HErrn JEſu Chri
ſto holen konnen, denn alſo redet der Heili

ge Geiſt durch den Propheten klar und
friſch heraus, Er, der liebe Meßias, iſt
geſtrafft worden, auf daß wir Frieden
hatten.

Darum ſo wir wollen Durch LHri
Friede haben, ſo an zz ſtum haben
nicht anders geſchehen, den ivir Friede mit

GDJT.durch ſein Leiden. Zwar Er Rom. 5.
hatte billig ſollen Friede
haben, und wir hatten unſere Sunden
Straffe von Rechts wegen ewig leiden
ſollen, aber hie iſts alles umgekehret,
dieſer ſundigt, ein ander aber wird ge
ſtrafft. Jch wunſche den RottenGeiſtern,
die ietzt hin und her viel Zertrennung an
richten, allein das, daß ſie doch eine
Zeitlang verſucht wurden mit Schrecken
und Zagen des Todes, ob ſie doch alſo
lernen wolten, was das fur heilſame kraff

ti
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tige Wort ſeyn, JEſus ChHriſtus iſt fur
uns geſtorben, wenn ſie das alſo anfien
gen zu verſtehen, ſo wurden ſie gar bald
fallen laſſen die unnutzen mußigenGzedan
cken, damit ſie die Welt mit Aergerniß

erfullen.Und durch ſeine Wunden ſind v.ſ.
wir geheilet.

Diß iſt gar eine ſchone, Des HErrn
liebliche und uberaus troſt  CHriſtiWun
liche Lehre, daß wir kran- den, ſind uuſere
ek ſſot dov rwun Athney mn al—

e, au igeunne ter Anſech—dete Leute ein ſolch herrlich, tung

krafftig, heilſam Pflaſter
und Artzney haben, auf unſer verlipte
und vergjffte Wunden und olte Scha
den, nemlich unſers lieben HErr Chri

ſti Wunden. Hatten doch wir armen
Sunder verſchuldet, und wir waren eben

dieſelbe gottlore Buben und Feinde GOt
tes, die zur Straffe und Verdammniß
verurtheilt und ubergeben waren, Er a
ber, unſer HErr CHriſtus, hatte ſollen
geſund und unverletzt, und ungeſtrafft

C4 blei



ſ6 Das  3. Capitel Eſaia,
bleiben, darum wilt du geſund und heil
ſeyn? So troſte dich nicht deines Ca
ſteyens oder Leidens und Creutzes, denn
damit wirſt du nicht verbunden noch ver
wahret, ſondern wende und wirff deine
Augen auſ CHriſtum, und vertraue dem
ſelben aus Hertzen Grund, ſo wirſt du
geheiletwerden, das iſt, du wirſt haben
eine ewige Gerechtigkeit und Leben.

Wiit gliengen alle in der Jrre v. 6.
wie Schaafe ein ieglicher ſa
he auf. ſeinen Weg aber der

HErr warff unſer aller Sunde auf
ihn.

Das iſt der Beſchluß diefer Was der
Predigt, von der Krafft Lhriſten Ge
und Frucht des heiligen rchtigkeitſtj.

Leidens Chriſti, und machet hiemit eine
Confutatio, damit er will Lugen ſtraf
fen und beſchamen diejenigen ſo alſo gau
ckeln und traumen, wenn ich mich Tag
und Nacht, in einem ſtrengen, heiligen
Leben martere und ube, ſo werde ich
fromm und gerecht werden vor GOTT,

denn
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denn meyneſt du (ſagen die Werctheili—
gen) daß unſer geiſilich Leben, und ſo
viel tauſend Verdienſte ſolten umſonſt
ſeyn? Denſelben Widerſpenſtigen be—
gegnet der Heilige Geiſt im Propheten,
und antwortet ihnen alſo, ihr muheſeligen

Wercklehrer, all euer Thun und Heilig
keit, iſt eitel Jrrthum und Finſterniß,
das heißt (meyne ich) recht geſturtzt und
verdammt, alle Gerechtigkeit und From
migkeit, die aus dem Geſetz komt, und
auch all ander geiſtlich Le- Jm j. Witt.
ben zu ſchanden gemacht, Th. am 294.
auch den herrlichen, ſchonen BNl.bb.
und auserkohrnen Gottesdienſt, den
GoOtt ſelbſt vom Himmel herab geſtiff
tet, und ſo ordentlich gefaßt und einge
ſetzt hatte durch Moſen. Und dieſer Text
hat S. Paulus ſo kuhne gemacht, daß
er ſo hart gedrungen, und darauf be
ſtanden iſt, daß er alle Gerechtigkeit des
Geſetzes Moſe aufhebt, und lehret, daß
wirChriſten frey und ungebunden ſeyn an

das Geſetz Moſi.

C Al
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Allſo hat dieſer Text auch Aller Men—

uns gelehret, und offent- ſchen Werck
lich uberzʒeugt, daß wir muſ auſſer Lhriſto
ſen bekennen und ſprechen, ſind Jrrwerck.

daß aller Kloſter geiſtliches und andachti

ges Leben, aller hohen Schulen Weis
heit, aller anderer Menſchen Gottesdien
ſte nichts anders ſind denn eitel Jrrthum
und Betriegerey, und das allein darum,
daß dieſelbigen wollen durch ſolche Werck,
und auſſerliche Zucht und Ceremonien,
gerecht und fromm ſeyn vor GOtt, um
dieſer Urſach willen, werden ſie alſo von
GODdverdammt, denn wie ihr horet,
der heilige Prophet Eſaias, richtet und
verwirfft alle ſolche Werck, Muhe und
Arbeit, und ſchreibt ſie alle unter den Ti
tel und Namen, daß ſie wahrhafftig vor
GOtt, Beywege, Feilſtraſſen und Jrr
thum ſind.

Wir ſollen aber mit groſ Unſer aller:
ſem Fleiß acht haben, und Gunde.
mercken auf die Wort, die er hie
fetzt, nemlich, unſer aller und auf ihn,

denn
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denn das iſt der furnehmſte, hochſte Ar—
tickel unſers Glaubens, daß wir es fur
wahrhafftig halten, annehmen und glau
ben was uns GOtt alhie predigen und
verkundigen laßt, durch den heiligen Pro
pheten, daß wir den Troſt und Trotz wi

der die Sunde haben, daß unſere eigene
Sunde nicht unſere Sunde ſind, ſondern
ſie ſehen alle gelegt auf unſern HErrn JE

ſum CHriſtum.Deñn dieſer einige: Haupt Weſt
Artickel, iſt der Grund und der Chriſtli-
Fels, darauf die gantze Ven Kirchen.

Chriſtenheit. und Gemeine GOttes ge
bauet iſt, welcher Artickel auch unſere
Maur und Wehre iſt wider alle Rotten
und Ketzerey, alſo, daß uns kein falſcher
Lehrer und Schleicher verfuhren noch ge
fangen nehmen kan, weil wir dieſen Arti
ckelrein und ungefalſcht behalten, und iſt
keine Lehre nochGzottesdienſt in der Welt,
der dem Teufel. und ſeinem Reich ſo gar

zuwider ware und ſo viel Der Teufel iſt
ſchadet, der Satan iſt der Lehte von

C6 auch
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auch keiner Predigt auf Er- der Rechtfer
den ſo feind und grimmig tigung des
haßig, als dieſer Predigt, Glaubens
darum verfolget er mit ſo feind.
viel Anfechtung und Trubſal, beyde ei—
nen jeden inſonderheit, darnach auch in
gemein erreget er wider dieſe Lehre, aller
ley abgottiſche Lehre, Ketzerey, Spal
tung und Aergerniß, damit er dieſe Leh
re ja heßlich und argerlich mache vor der
Welt, auf daß ſie veracht und gedampf
fet werde.

Darnach auch die Welt, Die Welt ver
kan ſehr wohl leiden, daß folget die Leh
allerley falſche, irrige Lehre din z
hochgeehret und gepredigt Lyriſtum.
werden, und noch nie kein
neuer Gottesdienſt, ſo ſchandlich und
lugenhafft aufbracht, den die Welt nicht
beſſer hatte leiden konnen, denn dieſe rech
te Lehre und Predigt, die kan und will ſie
nicht leiden, ſondern verflucht und ver
folgt dieſelbigen, wo ſie kan und mag,
denn das hat die Welt gerne gehoret,

und
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und angebetet, daß man offentlich aufder
Cantzel gelehret hat, daß eines Barfuſſer
Monches Kappe io heilig ſey, daß wer ſie
anziehe am Tod-Bette, werde ſelig, und

dergleichen tollen, narriſchen Predigten
ohn alle Maaß und Ende, hat ſie gern an
genommen und vertheidigt, und iſt das die
Urſach, denn die Welthat Jmg. Witt.
Luſt und Wohlgefallen an Theil. amzgſ.
den Lehren und GOttes- Bl.aa.
dienſten, die da der Vernunft ahnlich und

gemaß ſind, und beſtatigen die Heiligkeit
und Weisheit unſers freyen Willens, daß
der Ruhm und Ehre ihres Vermogens
und Verdienſts bleibe.

Dieſe einige Lehre aber, Die Kehre vom
die doch niemand keinen Glauben wird
Schaden bringt noch thut, verſotget.
ja welche allein eine ſelige gottliche Lehre

iſt, hat nirgend ſtatt noch Raum, ſondern
wird verjaget und geſchmahet von den be
ſten in der Welt, doch gantz unbillig und
wider GOtt, denn daß man ihr Schuld
giebt, ſie verbiete und hindere gute Werck

C7 und
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und Tugend, da leuget die laſterliche Welt
an, und der Teufel ſelbſt redt aus ihrzja die
ſe Lehre, und ſouſt kein andere, gibt Hand
reichung und Kraft, daß ein Chriſte rechte
gute und GOtt wohlgefallige Werck thun
kan, ſonſt bleiben gute Werck wohl unge
than, dazu ſo macht ſie uns gantz gewiß
und ſicher, daß unſer Thun GOTTvon
Hertzen wohlgefalle, und daß wir rechte
wahrhaftige gute Werckhaben, welches
auch kein andere Lehre kan gewiß. anzei

gen.
Allein den Mangel und Tadelgibt die

Welt dieſer Lehre, daß ſie unſere Werck
herunter wirft, und zeigt an, daß dieſelbige
nicht gerecht machen vor' Urſach der
GOtt, ſondern unſere Ge- Verſolgung.
rechtigkeit ſey vom Himmel herab, daher
daß wir an Chriſtum glauben, und nicht
an uns ſelbſt, um dieſer Predigt willen, daß

wir den guten Wercken die Kraft und
Ehre entziehen, die Chriſtus ihm ſelbſt zu
geeignet will haben, nemlich, daß uns Chri

ſtus Frommigkeit geſchenckt werde, und
un
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unſere Werck dazu nichts tugen, daß wir
vor GOtt fromm und gerecht werden, die
ſes richt den holliſchen Zorn, und die rach
gierige, blutdurſtige Verfolgung in der
Welt an, wider das heilige Evangelium.
Denn daß unſere Feinde, Fruchtderch—
ſo unverſchamt wider ihr re des Svange
eigen Gewiſſen und offent li.

liche Wahrheit lugen und ſagen, daß unſe
re Lehre erlaube einem ieglichen zu thun

und zu laſſen nach allem ſeinen Muthwil
len und Boßheit ungeſtraft, dieſelbige
greifliche Lugen wird GOtt wohl richten,
denn das iſt ja aus unſern Buchern offen
bahr, daß wir der Obrigkeit ihre Ehre ge
ben, und die Leut lehren daß ſie ſchuldig
ſeyn, die Obrigkeit zu ehren, dazu ſiehet ie
derman, wie unſer Evangelium guten ſtil
ten Friede erhalt und handhabt, item, es
wehret der Unzucht und Hurerey, und fo
dert dagegen eheliche Keuſchheit und
Treue, item es ſteuret und drauet allen
Boßhaftigen und Ubelthatern, und reitzet
und treibet dagegen die Chriſten zu aller

ley
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ley Fruchten und Tugenden, die aus dem
Glauben wachſen, daß ſie uns ja um deß
willen nicht kan ſtraffen, auch darum nicht
verfolget, ſondern das iſt allein die Urſach
ihres Zorns und Wutens, üUrſach der
daß wir CHriſtum lehren Verfolgung.
und bekennen, daß er allein unſer Gerech
tigkeit iſt, und umerm eigen Vermogen
und Thun, ſolches nicht zuſchreiben wol
len, darum muſſen wir leiden, und beyde
Ketzer, Aufruhrer und Zerſtorer der Kir
chen und des weltlichen Friedes heiſſen.

Wir wollen aber die Mas der Lhri
ſchandliche undanckbare ſten Gerechtig
gottloſe Welt, mit ihrer bo- keit ſey.

ſen verkehrten Art fahren laſſen, denn ſie
wil die alte Haut doch nicht ausziehen, und
ſollen uns vielmehr fleißig und danckbar
erzeigen gegen unſerm lieben Evangelio.

welches uns nicht Men ZJuſ. Mitt.
ſchenGerechtigkeit, ſon- Theil. am 295.
dern eine fremde, und Bi.b.

unſers HErrn JESUChriſti Gerech
tigkeit zu eigen giebt, und den allergroſten,

wver
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wertheſten Schatz, in Himmel und Er—
den, gar und gantz ſchenckt, und dieſe
Chriſtliche und gottliche Gerechtigkeit iſts
allein, die unzahlige, wahrhaftige, gute
Werck und Tugend tragt und gebiert, vhn
welche Gerechtigkeit, iſt nichts anders in
der Weit, denn eitel gottloß Weſen, und
heuchliſch Leben, die Welt ſchmücke und
putze ſich, wie ſie wolle.

Das kan aber niemand MWanLhri—
auf Erden begreiffen und ſtus von uns,
ausſprockn was das ſey, nnnechn
daß der helüge Prophet ſa- hhm haben.

get, Unſer aller Sunde,
wer ſind dieſe unſer aller? Und was hat
ChHriſtus von uns allen, fur ſein Leiden

und alle ſeine Wohlthat? Womit ver
dienen wirs, daß Er fur uns die Sunde
tragt und bezahlt, und uns gerecht und ſe
lig machet? Wir wechſeln alſo mit ihm
lwiler ſagen] daß wir ihm nichts anders,
denn nur Sunde und Schande geben, fur
ſeine Unſchuld und hertzliche Liebe, undGe

rechtigkeit, die wir von ihm empfangen,
und



66 Das 5 3. Capitel Eſaia,
und nehmen von ihm allerley Gaben und
Fruchte des heiligen Geiſtes, die uns tag
lich und reichlich gegeben werden, denn wir
armẽe Leute, haben von uns weder Gerech
tigkeit noch Weisheit, noch irgend einen
Troſt, in CHriſto aber haben wir das al
les uberſchwenglich, alſo, daß wir voller
Gerechtigkeit, Weisheit und kraftiges
Troſts ſeyn in CHriſto, und haben an ihm
den unerforſchlichen Reichthum der Gna
den und Barmhertzigkeit GOttes.

Diele Nſdort ſda drr hei Der HERdlige Prophet ſagt aber der hat unſeresün

de nicht aufHERR warf auf ihn un uns ſondein auf
ſer Sunde, ſind auch mit Chriſtum ge-
groſſem Fleiß hinzu geſetzt legt.

Bilde irgend einer Sunde, als ob der hei
lige Prophet wolt ſagen, wir haben unſere
Sunde nicht auf ihn gelegt, ſo hat er ne
nicht von ſich ſelbſt oder aus eigenem Fur
nehmen auf ſich genommen, ſondern der

HErr
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HErr hat ſie ſelbſt auf ihn gelegt, und er ſie

aus ſolchem Befehl, und zu Gehorſam des
Vaters, williglich auf ſich genommen.

Das iſt der wohlgefal- Wie der Sohn,
lige Wille GOTDTes im ulſo iſt auch
Himmel, daß du erſchro Gdtt der Va—

ter gegen uns—

ſen ſeyn, als ob es GOtt mit dir anders ge
dachte oder meynete, denn unſer HERR
ig Hriſtus, vder als wollt er dich um der
Snde willen todten, die EHriſtus auf
ſich geladen und weggenom̃en hat. Nein,
liebes Gewiſſen, du ſollt glauben, daß der
HErr und Vater im Himmel, dein GOtt,
eben daſſelbige freundlich, gnadig Hertz
und Willen zu dir hat, ſo der Sohn GOt
tes hat, neulich, daß dich CHriſtus erlo
ſen, und von allen Sunden frey machen

ſolle.

—D—verklagen, um deine Sun des HERRN
de? Denn GOtt im Him  CLhhriſti, auf

mel
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mel ſelbſt, der dein HERR ullchen ſie ge
iſt, und vor dem du dich ſo legt.
ſehr furchteſt, derſelbige hat ſelbſt deine
Sunde nicht auf dich gelegt, ſondern auf
Ceriſtum, wider alle Recht und Geſetze
Moſi und der andern. Moſes drauet dem
Sunder alſo, daß ein ieder Menſch muſſe
ſterben, um ſeiner eigenen Sunde und U
belthat willen, desgleichen im weltlichen
Regiment, bleiben deine Sunde auf dir,
wenn wir aber vor GOD ſollen gerecht
werden. da ſind unlore Sunden nicht un

2* at 4ſer, ſondern Ehriſti.

Alſo iſt es bedeut uud Jmg. Witt.
furgeſpielt im alten Teſta- Theil. am a96.
ment, daAbraham und ſein M. a.

Sohn Jſaar, allein auf den Berg ſtiegen,
da das Opffer geſchehen ſollt, das iſt, der
Glaube handelt allein mit GOtt, und er
greift die Barmhertzigkeit in GOTTes
Wort gegeben, die Knechte aber, die mit
Abraham kamen, und die Thier, das iſt,
unſere Werck, bleiben unten am Berge,

und
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rnogehoren gar nicht zu der Herrlichkeit,
da uns die Sunden vergeben werden.
Da er geſtraft und gemartert ward

that er ſeinen Mund nicht auf roie
ein Lamm das zur Schlacht
Banck gefuhrt wird und wie ein
Schaaf das erſtummet vor ſeinem
Scheerer und ſeinen Mund nicht
aufthut.

Dieſer Teyxt iſt im Latein Chriſtuz hat
anders verdolmetſchet, willgglich gelit-
ldenn fur die erſten Wort, teu.
haben ſie geſetzt, Oblatus
eſt, quia ipſe voluit, er hat ſich williglich
zum Opfer gegeben und gedeutet, wider
des Creutzes Aergerniß, denn das iſt dem
Unchriſten ſehr lacherlich zu horen, daß wir
einen ſolchen Chriſtum predigen, der ſich
habe creutzigen laſſen, und ſich ſelbſt nicht
habe konnen retten, dawider ſagen die
Chriſten, daß Chriſtus gelitten habe, aber
doch willig, ſonſt hatte er Gewalt gnug ge
habt, damit er ſein Leben hatte konnen
ſchutzen und friſten. Das iſt zwar eine

gu—
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gute Meynung, wir wollen aber dem He
braiſchen folgen, denn bisher hat der heili—
ge Prophet Eſaias beſchrieben das Leiden
Chriſti, und was es uns fur groſſen un
ausſprechlichen Nutz bracht hat, nun wil
tr auch die Weiſe abmahlen, wie er ſich
dazu geſtellt hat, und wie große gottliche
Gedult er gehabt und bewieſen hat in ſei
nem bittern Leiden, und ſtimmen S. Pe
ter und Eſaias allhie gleich mit einander,
da S. Petrus ſagt, welcher nicht wieder
ſchalt, da er geſcholten ward, nicht drauet,
da er leid, er ſtellets aber dem heim, der da
recht richtet.

Alſo will der Prophet Leuhriſtuzüber
Eſaias, unſern HERRN windet ſein Lei

den in Gedult,CeHhriſtum uns furſtellen, alſo ſollen wir
wie er ſolch Leiden hak an auch thun.

genommen, und wie er es
alles mit hoher unausſprechlicher Gedult
uberwunden hat, wil alſo ſagen, ob ſeinLei
den wol groß und manchfaltig war, ſo
drauete er dennoch nicht, er ſuchte auch kei

ne Racherc. Und alſo ſollt allerChriſten
Lei
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Leiden ſeyn, daß ſie nicht thun wie die
Welt, die wolt ſich allezeit gerne rachen,
wenn ſie etwas leiden muß, aber die Chri
ſten ſollen nach keiner Rache fragen, wie

allhie auch unſer HERR Cyhriſtus fur
gebildet wird, der da nicht allein keiner Ra
che begehrte, ſondern geſegnet hat diejeni—
gen, die ihm fluchten, und hat ſeinen Vater

gebeten fur ſeine Creutziger ec.

Solche groſſe Sanfftmuth und
freundlichen Willen und Gutigkeit, des
gedultigen Hertzens Chriſti, zeiget er in ei
nem feinen liebliche id Gleichnuß vom
Gleichnuß, eines unſchuldi- Lamm.
gen Lamms, ſo man ſchlachten und opfern
wil, welches gantz ſtill ſchweigt, alſo daß es
auch nicht ein Suftzen gebe, ſo doch alle
andere Thiere ein groß greulich Geſchrey

machen, wenn man ſie angreifft; Alſo ge
dultig iſt auch CHriſtus geweſen, daß er
ſeinen Mund nicht hat aufgethan noch ge
wehklaget, da er gar greulich und grimmig

gemartert ward, und hiemit iſt der hochſte
Kampf und Epitaſis des Leidens Chriſti

be
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beſchrieben. Nun wendet ſich der heili—
ge Prophet, und nimmt die Predigt fur,
von der Herrlichkeit und frolichen Aufer

ſtehung, unſers lieben FJmg. Mitt.
Theil. am zy6.HErrn JESu Chriſti, Zl.b.

damit GOtt, unſer himm
liſcher Vater, das groſſe Leiden Chriſti
ſeines Sohnes reichlich begabt, geehret,
und bezahlt hat.
Er iſt aber aus der Angſt und v. 8.

Gericht genommen.
Der heilige Prophet be- Von der Aufer
kennet und ruhmet hiemit ſtenung des
offentlich, daß unſer HErr KErrncChriſti.

ChHriſtus ſey von den Todten auferſtan

den, denn er hat zuvor klarlich bezeuget von
ſeinem Tode, daß er ſey geſchlachtet und
geopffert worden, wie ein Lamm, nun aber
ſagt er gar das Widerſpiel, und ſpricht,
ChHriſtus iſt nicht todt, ſondern iſt aus der
Angſt und Gericht oder Verdammniß
des Todes genommen, ſolches konte er
nicht von ihm ſagen, wenn er im Tode und
Grabe ligen bliebe, darum muß folgen

un



von dem Leydenu. der cherrl. Chr. 73
ungezweifelt, daß er rede und verſranden
werde von der leiblichen Auferſtehunng
Chriſti, der da iſt verurtheilt, und gericht
worden von Pilato, aber er iſt auch wieder

aus dem Gericht erloſet, und geriſſen wor
den von GOtt.
Wer wil ſeines Lebens Lange v. 8.

austeden?
Leben heiſt an dem Ortſte  Des HErru
tiges Weſen, oder eines Lohriſti Keben
Mannsbeben, wie auch der und MWeſen iſt

Prediger Salomon ſagt, kwig.
ein Geſchlecht vergehet c. Das meynet a
ber Eſaias, daß Chriſtus au:h ein vollkom—

lich ſtetiges Weſen habe, es ſey aber alſo
lang und unverganglich, daß es Nie:nand
konne erzehlen. Denn unſers HErrn JEſu
Chriſti Leben iſt ein ewigeskeben und We—
ſen, darein ihn GOtt geſetzt, und zu einem

HErrngemacht hat, daß ieines Alters kein
Ende ſeyn ſoll, darum daß es ewig iſt, alſb

ſagt auch S. Peter, in der Apo Ac. 2.
ſtel-Geſchichte, den hat GOtt auferweckt
und aufgeloſet die Sch nertzen des Todes

D x.
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2c. Aber ſolche Ewigkeit und unendlich
ZWeſen, iſt unbegreiflich, wo mau es nicht
tnit dem Glauben faſſet.

Denn er iſt aus dem Lande der v. 8.
lebendiggen weggeriſſen da er um
die Miſſethat meines Volcks ge
plagt war.

Diß gehort auch zu der fro Die Frucht des
lichen Auferſtehung CHriLeidens Chriſti.
ſti, daß er aber wiederhohlet von ſei—
nem Leiden, und von dem ewigen ſeligen
Verdienſt ſeines Leidens ſdaß er fur uns
bezahlt hat] iſt nicht vergeblich, denn der
heilige Prophet Eſaias will denſelbigen
Artickel tief und veſte in unſer Hertz dru
cken und wohl grunden, daß wir die troſtli
che Hiſtorien von dem Leiden Chriſti nicht
alſo horen und uberlauffen, wie andere
Geſchicht und Hiſtorien in der Welt, ſon
dern daß wir unſer Hertz wol uben, und
dahin richten, daß es das Ende, und den
unausſprechlichen Gewinn und Frucht
des Leidens CHriſti in Augen umtrage,

daß
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daß er um unſer Sunde willen gelitten
hat.

Daß er aber ſpricht, daß Chriſtus ſey
aus dem Lande der Lebendigen geriſſen,
damit will uns der Prophet lehren, daß
zweyerley Leben ſey, ein Zueyerley Le
weltlich, zeitlicheben, unter ben.
den Leuten auf Erden, darin wir ietzt wan
deln, und darnach auch ein ander neu e
wiges Leben, wie ietzund Chriſtus lebt, der

halben harren die Juden vergebens auf
ihn, denn er iſt von dieſem Leben weggeriſ
ſen, da er gecreutzigt und getodt ward, und

durch den Tod in ein ander Leben gangen,
wie er ſelbſt ſagt, ich gehe zum Vater.

Alſs iſt Chriſti Leiden Was des
nichts anders geweſen, HErrn LHri
denn eine Erloſung aus der ſti Leiden ge
Angſt, und ein Weg zuei- wcſen.
nem unſterblichen Leben, in welchem er
von GOtt geſetzt und geweyhet iſt, ein Ko
nig und Haupt ſeiner Gemeine, welche er
regieret und fuhret, durch ſein heiliges
Wort, und durch den heiligen Geiſt erhalt

D 2 und
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und bewahret, darum irren die Juden gar
groblich, die da aufein zeitlich, wiltlich
Reich ihres Meßia gaffen und harren.
Und er iſt begraben wie die Gott-v.9.

loſen, und geſtorben wie ein Rei—
cher, wiewol er niemand Unrccht
gethan hat, noch Betrug in ſeinem
Munde geweſen iſt.

Ob die Juden gleich tadeln und laſtern, o

der die Schwachen noch daran zweiffeln
wollten, daß der heilige Prophet Eſaias o
ben geſagt hat, von demLei Loriſti Reich
den und Tod ChHriſti, ſo in nicht welt—brauchet er doch allhie ſol lch, dieweil er

geſtorben, und
che Wort die es klar und tein leiblichRe
deutlich anzeigen, und kon- giment gefuhrt.
nen keinen andern Verſtand geben, denn
daß CeHriſtus geweſen ſey wahrhafftiger
Menſch, und auch wahrhafftig geſtorben
u. begraben, daß es die Juden nicht mogen

falſchen noch verdrehen, derhalbeu ſchlieſ
ſen wir gewiß aus dieſem Spruch, hat
Chriſtus muſſen ſterben, wie er allhie klar
ausdruckt, ſo folget von Noth wegen, daß

ſein
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ſein Reich nicht ein weltlich Reich hat ſol
len ſeyn, in dieſem Leben, wie die Juden
darauf trotzen.

Wie ein Reicher.
Die Ebraiſche Sprache Mas die
hat alſo ihre Art zu reden, Schrift die Rei
wiewol tunckel gnug, daß Hen heiſſe.
ein Reicher ſo viel heißt, als ein gottloſer
Menſch, ſolche Weiſe und Brauch iſt viel—
leicht daher gerathen, daß die reichen
Wanſte gemeiniolich gettloſe Leute ſind,
alſo nennet Chriſtus auch den Reichthum

im Evangelio, den unrechten Mammon,
item, ein Reicher wird ſchwerlich ins Him
melreich kommen, darum aiebt der heilige
Prophet zu verſtehen, daß CHriſtus aiſs
hingericht und geſtorben ſey, wie ein Auf—
ruhriſcher, Gottloſer und Verfuhrer, weil
aber unſer HErr JEſus CHriſtus eben
alſo geſtorben iſt (wie Eſaias allhie ſeinen
Dod verkundigt) ſo iſt es eine gnugſame
Beweiſung, daß er ſey eben der wahrhafti

ge Meßias.

D 3 Wie—
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Wiewohl er niemand Unrecht ge

than hat.
Dieſen Spruch hat S. Lhriſtus har

Peter heraus geborgt, und wunſchuldig ge-
geſetzt in ſeine erſte Epiſtel hitten.

am 3. Capitel, Chriſtus hat einmal fur un

ſere Sunde gelitten, welcher keine Sunde
gethan hat, ſondern unſere Sunde, hat er
von uns genommen, und ſie geopffert an
ſeinem Leibe auf dem Holtz r. Darum
verantwortet und entſchuldigt der heilige
Prophet ChHriſtum allhie, und giebt ihm
groß und wahrhaftig Zeugniß, ſeiner hertz
Uchen Unſchuld, daß er nicht fur ſich ſelbſt,
oder um ſeiner Sunde gelitten, ſondernſo
gar ohne Sunde und unſtraflich geweſen
ſey, daß auch kein Meuſch hat wiſſen uber
ihn zu klagen, daß er ie Jmj. Witt.

—ndern beyde ſeine Lehr und Leben, gantz un

tadelich vor GOtt und den Menſchen ge
weſen, und dieſen Ruhm ſetzet er alſo, als
der allein Chriſto gebuhrt, und keinem an

dern
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dern Menſchen kan gegeben werden, denn
da iſt keiner, welches beyde Wort, Werck
und Leben nicht konne beſchuldigt werden,
wie er es ſelbſt droben bekennet hat: Wir
giengen alle irre, item: Alle unſere Sun—
de warff er auf ihn. Wie kan er Chriſtum
hoher loben, und ſeine Unſchuld herrlicher
bewehren und darſtellen, denn daß er ſagt,
daß Chriſtus keinen Menſchen iemals, mit

Worten oder mit Wercken, betrubet oder
beſchadiget habe, daß ihm auch niemand
das konne aufrucken vder Schuld aeben?
Dennoch iſt der aller unſchuldigſte fur den

groſten ErtzSchalck und Ubelthater ge
richtet worden.

Aber der HERR wolt ihn alſo v. 1o.
zuſchlaczen mit Kranckbeit.

Es iſt nicht ſeiner Sunden Daß Cehriſtus
Schuld, noch menſchliches ſollte leiden fur
Raths und Furnehmen ge- uns, iſt dez Va

weſen, daß er hat muſſen ters Wille ge

leiden, ſondern des HErrn
weſen.

gottlicher Wohlgefallen, der alſo den uner
ſchopflichen Schatz und Abgrund ſeiner

D 4 Gna—
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Gaden, gegen uns ausgeſchutt hat, daß
dieſer ſein allerliebſter Sohn unſchuldig
lich fur uns Verdammten die Schuld
und Straffe tragen und bezahlen ſollte.
Wenn er ſein Leben zum v. 11.

Schuld-GOpffer gegeben hat ſo
wird er Saamen haben, und in die
Langge leben.

Das iſt das letzte Stuck Frucht des ei
dieſer Predigt, denn nach- dens Lhriſii,

dem er die Perſon CHriſti 9 ag S
beſchrieben und von ſeinem Kircheſamlet
Leiden und Auferſtehung und heiliget.
geſagt, beſchreibet er nun auch die Frucht

dejſelbigen, nemlich, das Reich ſo er da
durch erworben hat, denn daß er gelitten
und gethan, ware noch alles vergeblich, wo
es nicht wurde bey uns angelegt, und er ſein

Konigreich und Chriſtenthum anrichtete.
Und hieraus folget unwiderſprechlich, daß
kein Menſch fur ſeine Sunde hat konnen
gnug thun, ſintemal unſers lieben HErrn
ChHriſti Leiden, allein das rechte, gnug
ſame Leiden iſt fur unſere Sunde und
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Miſſethat, wie der heilige Prophet hie
lehret.

Der Saamen, davon er Was der Gaa—
hie ſagt, iſt die Chriſtliche me heiſee.

Gemeine, ſeinen Saamen wird er ſehen,
ſpricht Eſaias, das iſt, er wird ein Konig
reich haben, dazu auch koniglichen Saa
men, und Kinder die da Konige ſind,
und er ſelbſt wird auch ewiglich regie—
ren, zeiget damit an, daß er ſoll ein an
der Konig ſeyn, denn die auf Erden herr
ſchen, welche konnen nicht Lohriſtuz ein e

in ihrem Regiment ewig lewiger König.
ben, ſondern laſſen nach ihrem Tod hinter
ſich Nachkommen, die an ihrer ſtatt re
gieren, ſie ſelbſt aber behalten das Re
giment nicht lange, ſondern ſterben da
hin, ChHeiſtus aber iſt nicht ein ſolcher
ſterblicher Konig, der ſein Konigreich an
dern laſſen muſſe, um ſeines Abgangs wil
len, ſondern er ſelbſt ſamt ſeinen Kindern,
leben und herrſchen in Ewigkeit.
Und des HErrtn gurnehmen v. 11.
wird durch ſeine Hand fortgehen.

D Das
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Dasiſt,er wird den heie Gluck unoö

ligen Geiſt haben, und aus- Fortgang des
gieſſen reichlich, durch den- Svangelii.

Jmg. Witt.ſelbigen wird Chriſtus ſein Theil. am 258.
Evangeliumpflantzen, aus Bl.a.
breiten. und fruchtbar machen, das iſt aber

der ewige Wille oder Furnehm n GOt
tes, wie er geſagt hat, daß wir unſere eigene

Sunde nicht tragen ſollen, ſondern GOtt
ſelbſt habe ſie von uns genommen, und
Chriſto aufgelegt, daß er ſie vertilge, ſolcher

Wille ſoll glucklich und unverhindert fort
gehen, ob fich gleich Teufel und Welt da

wider ſetzet.
Darum daßſeine Seele gear v. 11.

beitet hat, wird er ſeine Luſt ſehen,
und die Fulle haben.

Der Prophet nennet des MWas des
HErrn Chriſti Noth und hErrn Lehri
Angſt, und alle ſeine fii Arbeitſey.
Schmertzen und Hertzleyd, ein Arbeit, ſei
ne Arbeit (ſpricht er)ſoll ihm gar wohl und
reichlich belohnet werden, denn er wird ei
ne ſolche herrliche Chriſtliche Gemeine ha

ben,



aag

von dem Leydenu. der Herrl. Chr. 83
ben, die ihm diene Tag und Nacht mit rei J
nem ungefarbten Glauben und Hertzen,
und verkundige ſeine Wohlthat, bis an der

Welt Ende. J

Das Wortlein, ſehen, MWaz ſthen J
heißt in der Ebraiſchen heiſee.
Sprache, ſo viel, als mit Luſt und Freuden
ſehen, oder ſeine Luſt an einem Dinge ſe
hen, das man langſt gern geſehen hatte.
Die Fulle haben, iſt daß MWas die Fulle

er aller Dinge und Guter ſey.
GoOttes werde machtig und gewaltig ſeyn,

er wird unter ſeinem Gebieth und Zwang
haben, den Teufel und den Tod, daß ſie
wider Chriſtum und ſein Reich und Ge
meine nichts vermogen, noch dieſelbigen
verderben konnen.
Und durch ſein Erkantniß wird v. 11.
er, mein Rnecht, der Gerechte, viel

tierecht machen, denn Er tragt ihre
Sunde.

Mit dieſen Worten wilber Die Lehre vom
lehren, wie es werde zuge- Glanben und
hen, und welcherley Weiſe Chriftlicher

D 6 es
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es Ceonriſtus werde anfa- Gerechtigkeit
hen, daß ſein Konigreich ſo altlhie begriffen.
einen gluckſeligen Fortgang und Zuneh—
men werde haben, und diß iſt der furnehm

ſten Spruche einer, unſerer Lehre, vom
Glauben und von derChriſtlichen Gerech

tigkeit, durch ſein Erkantniß, wird er
viel gerecht machen, das iſt, alle diejeni
gen, die es mit hertzlicher Zuverſicht und
Glauben annehmen, und ſich darauf ver
laſſen, daß CHriſtus ihre Sunde auf ſich
genommen, und vertilget habe, die ſind alle
alſo fromm und gerecht vor GOtt, und
durch ſolchen Glauben werden ſie der
Krafft ſeines Leidens und Auferſtehung
theilhaftig.

Eine ſolche definition MWas die Chuſt
und Weien, giebt der heili- liche Gerechtige
ge Prophet derChriſtlichen keitſey.
Gerechtigkeit auf das kurtzeſte, daß er ſie
alſo beſchreibet und abmahlet, daß ſie nicht
anders ſey in ihrem Weſen und Natur,
denn daß wir Chriſtum recht kennen, was
aber das ſey, verſtehet kein Sophiſt oder

un
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unnter Planderer nicht, denn ſie ppeculi

ren und klugeln alſo: das Erkantniß ge—
ſchicht durch des Menſchen Verſtand, die
Gerechtigkeit kömmt durch des Menſchen
Willen, und nicht durch den Verſtand,
derhalben ſo konne das Erkantniß Chriſti
niemand gerecht oder ſelig machen, weil es
nicht durch den Willen, ſondern durch den
Verſtand angenommen und gefaßt wird;
der heilige Geiſt aber ſpricht das Wider
ſpiel, und Lugen ſtraft ſie offenbarlich und
bekennet frey, daß CHriſtus allein gerecht
und heilig ſey, und daß Er alle Menſchen
gerecht und fromm mache, die ſein Erkant
niß haben, drum ſokan niemand dieChriſt
liche Gerechtigkeit gewinnen und empfa
hen, er habe denn Chriſtum zuwor recht er
kant.

Nun kan man Chriſtum ie nicht anders
lernen erkennen, denn durch ſeineLehre und

heiliges Wort, daß man Jnmſj. Mitt.
daſſelbige hore und behal Jheil. am2g8.
te, derhalben iſt das liebe Zl.b.
Evangelium gleich als ein Schlitte und

D?7 Roh



i 86 Das 53. Capitel Eſaia,
Rohre, durch und auf wel- Wie Chriſtus
chem Coriſtus zu uns erkannt wer—
bracht, und ſein Werck g
und Gnade in uns gegoſ redes Spun

8 ſen wird, denn durch ſolche geli.
Mittel ſeines Worts, und
der heiligen Sacrament, wird uns aus

J getheilt und dargereicht uberflußig, Chri

J
ſtus mit ſeiner Gerechtigkeit, und allen

ſf
ſeinen himmliſchen Gaben. Alſo lehren
auch die Philoſophi,. von ihren Sachen,

J ſoll iemand ein Ding wiſſen und kennen,
4. ſbo muß er es zuvor geſehen Rom. 1o.

J rn und gehort haben, darum muſſen auch
wir GOttes Wort erſt horen, und zu

iſ

nd  dor ſein Evangelium und Predigt lernen,

ehe wir glauben konnen, darnach wenn
J wir es durch die Ohren ins Hertze geſen

L
cket und gefaſſet haben, alsdenn wurtzelt
und wachſt der Baum des Glaubens

I hernach, und wird uns alſo die Gerech
tigkeit geſchenckt.

Weil
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Weil nun Eſaias klar Allemdas Er—

und durre ſagt, daß die Er- kantniß CeHri
kantniß ChHriſti gerecht ſrnnn
mache, ſo iſts offenbahr noch Verdienſt
und beſchloſſen, daß weder macht gerecht

Franciſci oder Domini- uno ſelig.
cus Regel, weder Kappe noch Meſſe,
weder gebotene noch ſelbſt ertichtete
Werck, ja auch nicht die Werck die
wir thun, im Gehorſam der zehn Ge
bote GOttes, und des Geſetzes Moſi,
ſamt allen andern Geboten und Wer
cken, konnen uns vor GOtt nicht gerecht
noch from̃ machen, und iſt diß die Urſach.
Denn ſolche Werck allzumal ſind ja
nicht die Erkantniß CHriſti, derhalben
ſind ſie alzumal unkrafftig, zu der Gerech
tigkeit vor GOtt, ja es ſind WeicheWeick
dazuauch verdam̃te Werck, verdamut.
und verdammen alle diejenigen, ſo ſolche
Werck thun, mit der Meynung u. Zuver
ſicht, daß ſie wollẽ vor Gott gerecht werdẽ.

Alſo ſehet ihr ſelbſt, daß der heilige
Prophet, ſchlecht, alle geiſtliche Regel,

alle
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alle Geſetz und Werck verwirfft und ver—
dammt, und hieraus haben S. Paulus
und S. Peter ſo viel troſtlicher Lehre und
Predigt geſchopfft und ausgegoſſen von
der gnadenreichen Erkantniß CHriſti, als
da ſie uns vermahnen, daß wir ſollen
wachſen in der Erkantniß Chriſti, als
ſolten ſie ſagen, ihr ſeyd noch nicht voll—
kommen, und muſſet immer fortfahren,
in ſolcher Erkantniß ec.

Alſo ſieheſt du, daß zu Was uns von
dieſen Sachen, wer erlo Sunde, Tod
ſet werden will von den unddeufel be
Sunden und Tod, kein lreye.
ander Rath noch Hüuffe iſt, denn daß wir

CHriſtum recht lernen erkennen, und al
lein dieſelbe Erkantniß mußuns frey und
ledig machen von allem Ubel. Er redet a
ber, wie ich geſagt habe, Mas das Sr
eigentlich von ſolcher Er- käntnih CHri
kantniß, da wir durch ſei- ſtiſey.
ne Predigt und Evangelium gelehret wer
den, wer CHriſtus ſey, und was er um
unſert willen gethan habe, nemlich, dat

er
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er ſey wahrer GOttes Sohn, empfangen
von dem Heiliaen Geiſt, gebohren aus
Maria der Jungfrauen, und habe gelit—
ten unter Pontio Pilato, und daſſelbige
nicht um ſeiner Sunde willen, denn er
war gantz heilig und unſchuldig, ſondern
um der gantzen Welt Sunde willen, die
Er auf ſich genommen und geladen hat,
auf daß wir von den Sunden loß und
frey waren, und mit ihm in ewiger Ge
rechtigkeit lebeten.

Dieſe Erkantniß, die nicht allein weiß
herzuſagen, was ChHriſtus gethan hat,
welches auch die Tenfel wiſſen, ſondern
glaubet, daß ſolches alles uns zu gut ge
ſchehen ſey, dieſelbe macht Jm j. Mitt.
uns gerecht, darum ſollen Theilam 295.

wir dieſe Wort nicht ſo Bi.a.
kalt und ſchnarckend uber- Zweyerlen Er

kantniſ Chrifahren, und oben hin le- ſti, eines ohn
ſen, ſondern ſollen ſie fleiſ Glauben, das
ſig anſehen, und im Her- andere im
tzen ſcharffen und bewe- Gluauben.
gen, denn ſie ſind gantz hitzig und kraff

tig,
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tig, mit hohem Fleiß hinzugeſetzt im Text,

auf daß wir wohl betrachten, beyde, was
diß Erkantniß ſey, und wo MWovwider das
wider ſte geordnet und ge- Erkantniſ
ſetzt ſey, nemlich wider al- Lyriſti gcod
les menſchliche Vermo net.
gen, Fleiß, Werck und Weisheit, denn
die Schrifft pflegt alſo zu reden, daß ſie
allzeit gegen einander ſetzt und wegt,
durch Antitheſes, das Reich Chriſti,
und alles, was es mit ſich bringt, gegen al
les, was die Welt iſt und vermag.

Es iſt aber gar eine neue Was die
wunderliche Lehre und De- Chriſtliche
finition der Chriſtlichen Gerechtigkeit
Gerechtigkeit, daß ſie gar ſth.
und gantz darinnen ſtehe, und nichts an
ders ſey, denn ſolche Erkantniß, da ſich
das Hertz auf nichts anders denn auf den

lieben HErrn ChHriſtum, der da gecreu
tzigt iſt, erwege und verlaſſe, wie auch der
Prophet Jeremias am 9. ſagt, wer ſich
ruhmen will, der ruhme ſich deß, daß er
mich wiſſe und kenne c. Den der Chriſt

lichen
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lichen Gerechtigkeit Weſen, dubſtant?
und Eigenſchafft iſt nichts anders, denn
nur die Erkantniß CHriſti, das iſt, der
Glaube, damit wir CHriſtum umfahen,
und in unſer Hertze ſchlieſſen, und gewiß
werden, daß er ſich ſelbſt fur uns alle,
und fur unſere Sunde gegeben hat zur
Erloſung, wie S. Paulus ſagt 1. Tim. 2.

Aber ſolch Erkantniß iſt Wenn und
nicht der Vernunfft oder wodurch das
unſers eigenen Verſtandes Erkaniniß

Lhyriſti kruff
und Vermogens. Das tig wiro.
Wort GoOttes verkundigt
wol, und beut uns allen an, unſern HErm

Coriſtum, daß Er ſey das Opffer fur
unſere Sunde gegeben, wo aber daneben
der Heilige Geiſt unſere Hertzen nicht er
leucht und ruhret, daß ſie ſehend werden
und glauben, ſo bleibt es doch unverſtan
den, daß ſich das Hertz ſolches nicht tro
ſtet, denn aber wird es empfunden, was
er fur Krafft und Troſt hat, wenn wir
uns auf die Zuſage und Verheiſſung
Gottes erwegen und ergeben, dieſelbige

ins
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ins Hertz ſchreiben, daß in dem Saa
men Coriſto geſegnet werden alle Hey
den und die gantze Welt.

Darum iſt das der gro Der Lhriſten
ſte Ruhm und Ehre eines Gerechtigkeit
Chriſten, daß er wahrhaff- iſt eine ſremde

geſchenckte
tig weiß, daß ſeine Gerech Gerechugkeit.

tigkeit ſey, allein der Glau
be an dieſen HErrn JEſum CHriſtum,
und das darum, daß es GOTD durch
ſeine Barmhertzigkeit alſo verordnet und
uns verheiffet und zurechnet, und alſo iſt

der Chriſten Gerechtigkeit nur eine ge—
ſchenckte fremde Gerechtigkeit, daß uns
GODD die Sunde nicht zurechnet, um
ChHriſtus willen, ob wir ſchon noch nicht
gar ohne Sunde ſind ec.

Dieſe Lehre ſollen wir Die chit vom
wohl mercken und uben, Glauben und
und dieſelbigen fleißig und Srkäntniß
ordentlich dem Volck vor— Loriſii ſtets
ſagen und einbleuen, daß u üben.

ſie unterricht und gelehrt werden, daß wir

um keines andern Dinges willen gerecht

wer
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werden, oder vor GOtt beſtehen und an
genehm ſeyn konnen, denn allein durch
das Erkäntniß JEſu CHriſti, nicht um
unſere gute Werck willen, auch nicht
durch die zehn Gebot, nicht durch alle
andere Geſetz und Ceremonien, nicht
durch weltlich Recht, Gericht und Straf
fe, ſie ſey ſo hart und ſtreng als ſie ſcyn
kan, ſie werden von uns ſelbſt willig ange
nommen, oder werden uns aufgelegt von
andern, wider unſern Willen.

Dieſes alles wird aus- Jm j. Witt.
geſchloſſen und verworffen Th. am 259.

Bl.b.durch dieſen Spruch, ſo Mas uichtSr-
wir darauf ſehen, was tantniß Chri
daraus folget, und wider ſti iſt, das kan
welche Stucke er ſtreite und vor GoT
geſetzt ſey, denn daß es al- licht gerecht
les unnutzlich und vergeb- wachen.
lich Ding ſey, iſt gnug angezeigt, denn
es iſt derjelbigen Werck keines, ein Stu—
cke oder das gantze von der Erkantniß
ChHriſti, die allein gerecht machet, dar
um iſt der Monche und Nonnen, und al

ler
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ler andern Phariſaer und Heuchler
Stand nichts, und was ſonſt fur Or—
den ſind, die ſind auch nichts, und kon
nen nichts helffen zu der Gerechtigkeit
vor GOtt, ſumma, nenne was du nen
nen wilt und kanſt, iſt es nicht dieſe Er
kantniß Chriſti, ſo iſt ihm ſchon hiermit
die Krafft und Ruhm genommen, daß es
nicht kan vor GOtt gerecht machen.
Denn Er tragt ihre Sunde. v. 11.

Da wiederhohlet er die LChriſtus in
Urſach, warum allein diß dieſer Welt
Erkantniß ChHriſti gerecht kin Gunden

trager, in jener
machet, denn er iſt (ſpricht Welt aber ein
er)der Knecht GOttes, der Richter.
da allein unſere Sunde
tragt. Darum muſſen wir unverruckt be
harren bey dieſer Beſchreibung der
Chriſtlichen Gerechtigkeit, daß wir nicht
in den Wahn und Verzweifelung kom
men, ChHriſtus ſey ein ſchrecklicher Rich
ter oder Stockmeiſter. Denn ein Hertz,
das ohne Glauben, und ohne das liebe
Evangelium iſt, kan ihn nicht anders
vorbilden oder anſehen, als einen zorni

gen
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gen Richter. Ein Richter ſoll er zwar
ſeyn, aber in der zukunfftigen Welt, da
Er wird ſein Gericht hegen und halten am
Jungſten Tage, und alsdenn verdam—
men alle Gottloſen, und dieſelbigen ewig
ſtraffen, den Gerechten aber wird er
das ewige Leben geben, dieſe Zeit aber,
und in dieſem Leben, laßt er von ſich pre
digen, daß Er ſey das Lamm GOttes,
welches unſer und der gantzen Welt Sun
de tragt.

Wer nun das weiß und Froſt in aller
verſtehet, der iſt voll Weisley Anfech
heit und Erkantniß GOt- tung.
tes, und kan prufen und urtheilen, eine
iegliche neue abgottiſche Lehre. Fur
nemlich aber, kan ein Chriſt das her—
aus nehmen, daß wir unſere Sunde
nicht tragen, und daß ein Chriſte, der
da glaubt und getaufft iſt, keine verdam̃
liche Sunde hat, denn er hat Chriſtum,
item, ein Chriſt kan lernen, daß alle das
Eingeben und Gedancken, die das Ge
wiſſen betruben und zaghafft machen,

ſind
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ſind eigemlich des Teufels gifftige Pfei
le, und gotteslaſterliche Gedancken, denn
Cehriſius hat alle unſere Sunde von
unſerm Halſe geriſſen, und dieſelbe auf
ſich geladen, und getodtet durch ſein
Sterben, dieſelben Sunden alzumal
wolt der tuckiſche Teufel gern wieder
auf uns hauffen und laden.

Ein Chriſt kan auch diß Allin durch
hieraus lernen, daß alle den Glauben
Lehre, item, allerley Regel grnn
und heiliges Leben, und Gerechiigkeit
was dieGottloſen auf brin und Geligkeit.
gen können, auf daß ſie
die Vergebung der Sunde verdienen,
ohne und auſſerhalb CHriſto, daß das
alles wider ChHriſtum, und ein absot
tiſch, verdammlich Ding iſt, welches al
les von dieſem einigen Wortlein zuſtaubt
und vergehet wie ein Rauch, mit allen
Standen und neuen Monchereyen, die
nach der Gerechtigkeit ſtreben, wie denn
auch S. Paulus ſagt: Jſrael (welche
die Beſchneidung hatten) hat das Ge

ſetz
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etz der Gerechtigkeit nicht uberkommen,

ie Heyden aber haben die Gerechtig—

eit erlangt.
Darum ſollen wir vor Jmg. Mitt.

illen Dingen dieſen Ar- PJh. am zoo.
l.a.ickel wohl faſſen, ſcharf  gieſe Lehre

en und treiben, daß wvom Slauben
inſere Hertzen damit undSrkantniß
zeruſtet und gewapnet wer Lhriſtiſtets
den, wider alle umere Fein un treiben.
de, weil auch viel Prediger (ſo doch fur
Meiſter wolen geruhmet werden) die
en Artickel gar kalt dem Volck vortra
zen und lehren. Wer aber dieſes Stuck
icht recht angendmmen und erkant hat,
der iſt gleich einem Mann, der ſein An
zeſicht im Spiegel beſchauet, wie S.
Jacob ſagt, denn nachdem er ſich be—
chauet hat, gehet er von Stund an da
on, und vergiſſet, wie er geſtalt war,
Uſo ſehen die Schwarmer dieſe Lehre an,
jleich als in einem Spiegel, wenn ſie von
der Chriſtlichen Gerechtigkeit horen, weñ
ie aber in Anfechtung fallen, vder in frem

E de
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de Lehre gerathen, vder auch in die Werck

plumpen, da werden ſie ubertaubet und
uberwaltiget, daß ſie dieſer reinen Leh—
re gar vergeſſen, denn das Bilde, wel
ches ſie vorher geſehen hatten, iſt aus ih
ren Augen verſchwunden und verblichen,
nachdem ſie von dem Spiegel dieſer Leh
re ſich gewendet haben, darum iſt es
ein wundergroß und trefflich Ding, daß
wir in dieſer Erkantniß unſers HErrn
Coriſti, konnen beſtandig bleiben und
darauf beruhen.

Darum will ich ihm große v. 12.
Menge zur Beute geben und er
ſoll die Starcken zum Raube ha
ben darum daß er ſein Leben in
Tod gegeben hat und den Ubel
thatern gleich gerechnet iſt und
er vieler Sunde getragen hat und
fur die Ubelthater gebeten

Der heilige Prophet Eſai Frucht des

as wiederhohlet ein Ding ridens Chri
offtmahls, aus groſſer fti.

Brunſt
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Brunſt, daß ſein Hertz hupffet und zauch
tzet fur Freuden und Wonne, daß er ſol
che Gnade und Wohlthat erkant hat. Er
ſpricht alſo: Darum, daß er ſein Leben in
Tod gegeben hat ec. will ich ihm ein groß
Geſchlecht und Nachkommen geben, da—
mit faſſet er zum Beſchluß die gantze Pre
digt vomLeiden Chriſti, und von derFrucht
deſſelben, denn das iſt gar ein groß arger
lich Ding, daß wir den HErrn JESuM
annehmen und bekennen, Der Juden

rhaſnncett nrbeſchnittenen Juden Geſchrey und Wahn,

die noch heutiges Tages auf ihrer alten
Geigen bleiben, und harren auf einen Meſ
ſias, der ein unuberwindlicher, weltlicher
Kahſer und Herrſcher ſeyn werde, fie ſehen
aber nicht, die blinden verbitterten Leut,
daß der heilige Prophet allhie ſagt, daß der
wahrhaftige Meßias ſterben werde, und
nicht ein weltlicher Konig, ſonder ein geiſt

licher HERRſeyn werde.

E 2 Und
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Uno den Ubeichatern gleich ge v. 12.

rechnet.
Der wahre verheiſſen JuwasGeſtalt

Meßias, wird nicht allein derMeßias lei
ein naturlicher Menſch den undſterben
ſeyn, ſondern wird alſo eii wierde.
nen ſchandlichen Tod leiden, als noch nie
kein HauptSchalck gelitten hat, als ob er
ſagen wolt, ſo ihr euren Meßiam kennen
wolt, welcher es ſey, ſo ſpitzt die Augen mit
gantzem Fleiß auf ihn, denn er wird nicht
in groſſem Geprange und Herrſchafft
kommen, ſondern als ein Morder, den man
wurgen ſoll mit andern Mordern. Dieſe
offentliche treue Warnung aber, des lie
ben Propheten, haben die Juden nichts
geacht, und kehren ſich auch: noch nicht
dran, denn da Chriſtus geereutzigt ward,
da gedacht kein Jude an Amg. Witt.
dieſen deutlichen Teyt, da- Tu. am zoo.
rum laſſen ſie ihr Speyen Vi.b.

und Gaffen noch heutiges Tages nicht,
ſondern beiten bis daß ihr herrlicher Meſ
ſias daher komme, und wollen aller

Din
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Dinge nicht glauben, an unſern geereutzig

ten CHriſtum.
Und hat vieler Sunde getra v. 12.

gen.
Der liebe Prophet ruhret Woju des
abermahls den ſeligen Nutz HErrn Lhriſti
und Gebrauch des heiligen Tod dient.

Leidens Chriſti, denn er weiß und ſiehet,
daß dieſer Artickel von der Erloſung, der
groſte und ſchwereſte iſt. Dieſes HErrn
Tod, dienet nicht dazu (ſpricht er) daß
Chriſtus geſtraft und ausgerott werde,
ſondern daß andereLeute dadurch ſelig und

erloſet wurden, und alſo den gottlichen,
herrlichen Verheifſungen gnug geſchehe
mit der That, denn die ſchonen, truoſtliche
Verheiſſungen konten nicht erfullet wer
den, noch unſere Erloſung vollenbracht,
wo er nicht alſo ware getodtet worden,
und hatte unſere Sunde getragen und hin
weg gefuhrt, und ſaget abermahl gar ei
gentlich, daß Er, nicht wir, die Sunde
getragen.

E3 Und
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Und hat fur die Ubelthuter ge- v. 12.

beten.
Hiemit preiſet der heilige Gedult des
Prophet Jeſaias die un- HErrn Lohri
ausſprechliiohe Gedult ſti in ſeinem
Coriſti, daß er in ſolcher

Leiden.
Liebe und ſuſſem, freundlichen Hertzen ge

gen uns, ſein Leiden angenommen habe,
daß er nicht allein nicht widergeflucht, auch
nicht Rache geſucht noch begehrt habe,
ſondern ſey ſo voll hitziger, gottlicher Liebe
und Gute geweſen, daß er gar vergeſſen
habe ſeines eigen Leidens und Marter,
und habe ein hertzlich Mitleyden und
Sorge getragen, und gebeten fur alle
Ubelthater und verdammte Sunder, ja er
hat auch fur ſeine Creutziger gebeten. Wo
ſind aber die Hertzen, die ſolches alles be

trachten, und ſich der troſtlchen Wort
freuen konnen, wie ſie es wol werth ſind?
Wenn wir das thun konten, ſo waren wir

ſchon bereit ſelig.Alſs ſehen wir, daß in Alle Fulle und

ChHriſto nichts anders iſtt, Shahe der
denn
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denn eine ausgeſchuttete Barmherhig—
Fulle der Barmhertzigkeit keit GOttes in
GOttes, und Vergebung Lehriſto.
der Sunden. Und diß ſey gnug zur Aus
legung dieſes Capitels, das wol werth iſt,
daß wir es ofte und ohn Unterlaß, fleißig
leſen und ſingen, daß wir es ja wohl
einbilden, auf daß wir nichts ſehen noch ho
ren, denn nur CHriſtum, wie uns derſelbi
ge vertrete, und fur uns unſer Sunde tra
ge, uns troſte, und eine ſuſſe, hertzliche Liebe

gegen uns habe. Zwar die Gottloſen leſen
es auch, aber oben hin, als laſen ſie es im
Schlaff, darum beſſern ſie ſich deß gar
nichts, welche es aber mit Nutz leſen wol

len, die muſſen wacker und fleißige
Leſer ſeyn. Amen.
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